BT ziehe 


RE 


RE 


r 


verwandeln. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Burcans: 
Ir Poſen außer in der 

Expedition dieſer Jrilung 

(Wilhelmstr. 16.) 

bei C. H. AUlriti & Er. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Ch. Spindler, 
in Grätz bei F. Streiſand, 
in Breslau bei Emil Kabalh. 


Ar 250. 


Das Abonnement auf dieſes läglich drei Mal ers 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut ⸗ 
ſchen Reiches an. 


r 


Zur Vorbeugung von Aleberſchwemmungen. 
Die Vorlegung eines Nothſtandgeſetzes wird hoffentlich auch Ge⸗ 
legenheit geben, die Frage anzuregen, in welcher Weiſe den wiederkeh⸗ 
renden Ueberſchwemmungen vorgebeugt oder wenigſtens die traurigen 
Wirkungen derſelben vermindert werden könnten. Von überall her er⸗ 
tönen Klagen, daß die Folgen der Hochfluthen in dieſem Jahre ſchlim⸗ 
mer geweſen ſind als ſonſt, und mit Rückſicht hierauf erörtert Graf 
B. Bernſtorff (Gartow) in der „Kreuzzeitung“ die Frage: „Sind 
außerhalb der elementaren Verhältniſſe Umſtände vorhanden, die zur 
Herbeiführung dieſer Kalamität beigetragen haben?“ Graf Bernſtorff 
glaubt dieſe Frage für einzelne Ströme, namentlich die Elbe, unbe⸗ 
dingt bejahen zu müſſen. „Durch die ausgedehnten Entwäſſerungen, 
— durch die Regulirungen ſo unendlich vieler Waſſerläufe, — durch 
die Korrektionen der Strombetten — und durch die unnatürliche Ein⸗ 
engung der Stromthäler durch Eindeichung ſind die Hochwaſſermar— 
ken von Jahrzehnt zu Jahrzent nachweislich ſtetig geſteigert. Und es 
konnte gar nicht anders ſein. Der ſchmelzende Schnee, die bedeuten— 
den Niederſchläge des Frühjahrs fanden in früherer Zeit in unendlich 
vielen natürlichen Reſervoirs, als Brüchen und naſſen Wieſen, einen 
einſtweiligen Aufenthalt, während ſie jetzt durch die ausgedehnten Ent⸗ 
wäſſerungen ſofort den nächſten Waſſeradern zugeführt werden, und 
in dieſen, in denen ſie früher in unzähligen Windungen lange Wege 
in langſamem Laufe zurückzulegen hatten, ſtürzen ſie jetzt, nach mei⸗ 
ſtens durchgeführten Regulirungen, auf kürzeſtem Wege den Flüſſen 
und Strömen zu. Faſt gleichzeitig kommt ſo das Waſſer von allen 
Seiten in den großen Flüſſen an, und hier, wo es Platz finden ſollte, 
ſich in naturgemäßer Weiſe auszudehnen und ſeine werthvollen Dung⸗ 
ftoffe auf weiten Flächen in den Grenzen der natürlichen Flußthäler 
abzulagern, — da hat man ſich nicht begnügt, ihm durch immer erwei⸗ 
terte Eindeichungen die Flußthäler zu entreißen; nein, das Strombett 
ſelbſt iſt durch fortgeſetzte Korrektionen im Intereſſe der Schifffahrt 
derart verengt, daß es kaum genügt, bei etwas ſtärkeren Niederſchlägen 
das Sommerwaſſer in ſich aufzunehmen. Da wächſt dann das mehr 
und mehr bekämpfte Element als tobender Feind an den Dämmen 
und Deichen empor; je mehr bekämpft, deſto höher ſteigt es und er— 
reichte in dieſem Jahre, begünſtigt durch elementare Verhältniſſe, eine 
nie dageweſene Ausdehnung. Mit dem Steigen der Hochwaſſermarke 


miſſen die Deiche erböht und verſtärkt werden, die Deichlaſten wach⸗ 
ſen zu unerträglicher Höhe. 


Die Gefahr der Brüche wird eine 
immer größere, die Vertheidigung immer ſchwerer und koſtſpieliger, 
und doch wiederholen ſich mit erſchreckender Regelmäßigkeit die 


Deichbrüche in ziemlich kurzen Intervallen, als Beweis dafür, daß 


eben die Mittel der Abwehr nicht im Verhältniß ſtehen zu der 
Gewalt des angreifenden Elements. Und endlich, wofür kämpfen 
wir, etwa für die Erhaltung unſerer Winterſaaten? Man werfe 
einen Blick in unſere Flußthäler, und meiſtens wird man die Binnen⸗ 
deichsländereien ebenſowohl unter Waſſer finden, wie die Außen⸗ 
ländereien. Mit dem ſteigenden Hochwaſſer ſteigt der Druck des 
Waſſers auf den Untergrund, und bald hier, bald da findet es, ſei es 
direkt durch die Deiche ꝛc., ſei es indirekt durch Vermittelung des 
Grundwaſſers, Zutritt im Innern der Werke, die nach außen mit 
ſolchen Opfern vertheidigtzwerden. Durch durchlaſſende Bodenſchich⸗ 
ten zugeführt, erſcheint faſt in allen eingedeichten Ländereien dieſer 
unſer verderblichſter Feind, das ſogenannte Qualmwaſſer. Ausge⸗ 
laugt durch dieſe Filter, bringt es keinen der werthvollen Senkſtoffe 
des freien Waſſers mehr mit, zehrt im Gegentheil, überall, wo es 
auftritt, die beſten Kräfte des Bodens. Für Jahre ausgeſogene Ader- 
ländereien und vermooſte Wieſen, das find feine unfehlbaren Hinter: 
laſſenſchaften. Das iſt das traurige Bild unſerer eingedeichten 
Niederungen, ein Zuſtand, deſſen Steigerung mit Sicherheit entgegen⸗ 
zuſehen iſt, wenn wir in dieſer Weiſe fortfahren, unſeren beſten 
Freund in unſeren erbittertſten Feind zu verwandeln. Unſere Fluß 
thäler, ſtatt daß ſie der goldene Saum am Haidemantel der Höhen 
ſein ſollten, werden in nicht zu ferner Zeit in den Lumpenrand ſich 
Und wie ſoll Hilfe geſchafft werden? etwa durch 
Unterſtützungen, wie ſie jetzt intendirt ſind? Ob der Staat das 


Recht hat, auf Koſten anderer Steuerzahler uns Bewohnern der 


Flußthäler Unterſtützungen zu geben, das bleibe hier unerörtert; 


unzweifelhaft 


ſeine Aufgabe erfüllen, 
und weiterem Uebel 


mehr 
dieſem 


aber wird er 
wenn er durch geeignete Schritte 
vorzubeugen beſtrebt iſt, als wenn er das Geſchehene durch 
Almoſen zu lindern ſucht. Alſo wo ſoll die Abwehr ges 
ſchehen? Sollen die Entwäſſerungen verboten, die Regulirungen ver: 


hindert, die Korrektionen aufgegeben werden, oder follen auf Staats: 


koſten größere und ſtärkere Deiche gebaut werden? Nichts von alles 
dem. — Nur fortgefahren in allen den Maßnahmen, ſo weit fie wirth⸗ 


ſchaftlich ſind. Aber dann auch Platz für das gewaltige Element in 


anferen großen Stromthälern, denen Gottes Weisheit Raum genug 
auch für regulirte und korrigirte Hochwaſſer gegeben hat. Und damit 
komme ich zum Zweck dieſer Zeilen, indem ich meine Anſicht dahin 
ausſpreche: Es iſt die Aufgabe des Staates und jedes Betheiligten, 


dahin zu ſtreben, daß in unſeren großen Flußthälern, ſpe⸗ 
ziell im Elbthal, das Syſtem der Winterdeiche 


thunlichſt verlaſſen, und dafür das der Sommer 
deiche angenommen werden möge: daß das Früh⸗ 
jahrs⸗Hochwaſſer nicht mehr mit Aufbietung aller Kräfte und unver⸗ 


5 hältnißmäßigen Opfern an unſeren, doch durch Qualmwaſſer er⸗ 


tränkten und vergifteten Binnen⸗Ländereien vorübergeführt, fonz 


dern als werthvoller Freund in dieſelben aufgenommen werde, um 
die unermeßlichen Schätze ſeiner Senkſtoffe auf denſelben abzulagern, 
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Sonnabend, 8. April 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 
und daß an die Stelle von kümmerlichem Winterfruchtbau Wirth⸗ 
ſchaften treten mögen, die die reiche unverſiegbare Quelle ihres Wohl⸗ 
ſtandes in Viehhaltung und Sommerfruchtbau finden werden.“ — 
Nachdem Graf Bernſtorff noch die enormen Schwierigkeiten, welche 
ſich der Ausführung ſeiner Idee entgegenſtellen, und die umfaſſenden 
juridiſchen und techniſchen Vorarbeiten eingehend beſprochen hat, welche 
bier in Betracht kommen, kommt er zu folgendem Schluſſe: „Schwer⸗ 
lich wird die lebende, kaum die kommende Generation in größerer 
Allgemeinheit dieſes Ziel erreichen; welche es aber auch ſein möge, ſie 
wird uns Dank wiſſen, wenn wir dazu beigetragen haben, unſere 
Flußthäler zu dem zu machen, was ſie ſein können: reiche Flußmar⸗ 
chen, reich durch üppige Grünländereien und lohnende Sommerung.“ 
Ob Graf Bernſtorff die Urſachen der Kalamität richtig erkannt 
und ſeine Vorſchläge zur Abwendung der nachtheiligen Folgen praktiſch 
und durchführbar ſind, müſſen wir dem Urtheil Sachverſtändiger 
überlaſſen. Jedenfalls iſt die Bemerkung richtig, daß bauliche An⸗ 
lagen die Flußthäler verengt und dadurch die Wirkungen der Hoch⸗ 
fluthen ſchädlicher gemacht haben. Im Warthethal iſt dies be⸗ 
ſonders durch Eiſenbahnanlagen geſchehen. Es wäre zeitgemäß zu 
unterſuchen, durch welche Mittel die üblen Folgen derſelben vermieden 
werden könnten. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich in ihrem heutigen Leit⸗ 
artikel mit den Beziehungen Deutſchlands zu Rußland wie 
ſie künftig vielleicht einmal ſein könnten. Die bereits de⸗ 
mentirten Gerüchte über eine bevorſtehende Abdankung des Kaiſers 
Alexander haben mancherlei Konjekturalpolitik in einigen Blättern 
aufgewirbelt, auf welche der erwähnte Artikel eine Antwort ertheilen 
will. Die Schlußfolgerungen deſſelben lauten: 

Die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland gilt den 
Deutſchen mit Recht für in hohem Grade werthvoll. Aber gerade 
deshalb, meinen wir, ſollte es ſorgfältig vermieden werden, im Aus⸗ 
lande den Schein zu erwecken, als ob von dieſer Freundſchaft für 
Deutſchland Alles abhinge. Auch die ruſſiſche Preſſe kann nur 
zu leicht dahin gelangen, die r Reiche falſch zu be⸗ 
urtheilen, wenn deutſche Blätter ſchon angeſichts einer obenein jeder 
Wahrſcheinlichkeit entbehrenden Eventualität ängſtlich die Frage er⸗ 
örtern, wie die Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland ſich 
geſtalten möchten, wenn derei der Enkel der Erimeiin Charlotte 
don Preußen, der Urenkel der Kömaen Luiſe und Sohn einer deutſchen 
Fürſtin, der jetzige e von Rußland zur Regie⸗ 
rung gelangt. Eine derartige ( örterung iſt außerordentlich müßig. 
Der künftige Herrſcher Rußlands von ſeinem erlauchten Vater au 
ſeine ſchwere Aufgabe ſorgfältig vorbereitet, wird ſchwerlich Aula 
oder Neigung haben, von den Traditionen ſeiner RS abzu⸗ 
weichen und das von dreien ſeiner Vorgänger geknüpfte Band der 
Freundſchaft und Waffenbrüderſchaft zu 1 deren Erinnerung 
im deutſchen wie im ruſſiſchen Volke lebt. er künftige a 
Kaiſer wird ebenſowenig ein Intereſſe daran haben, den feſten 
Punkt der europäiſchen Ordnung zu verlegen oder zu beſeitigen, 
welcher gegenwärtig in dem treuen Zuſammenhalten der drei großen 
Mächte ſich darſtellt, auf deren Fahnen die gemeinſame Erinnerung 
Leipzig“ glänzt. Die deutſche Preſſe aber möge in Zukunft dem Ge⸗ 
bot der Selbſtachtung folgen, welches in dieſem Falle zur nationalen 
Pflicht wird, und die Freundſchaft zu Ru land zwar ſo hoch wie mög⸗ 
lich ſtellen, aber dabei nicht vergeſſen, da dieſelbe auf dem wohlver⸗ 
ſtandenen gegenſeitigen Intereſſe beider Mächte beruht, und 
deshalb durch perſönliche Sympathien zwar gewinnen, durch einen 
Mangel derſelben, der übrigens, ſoweit jetzt ein menſchliches Auge zu 


blicken vermag, nirgend bemerkbar iſt, nicht verlieren kann. 


Berlin 6. April. Heute Donnerſtag fand die Eröffnung der 
Blumen⸗Ausſtellung des unter dem Protektorat des Kaiſers 
ſtehenden Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den preußi⸗ 
ſchen Staaten in den Räumen des Admiralitätsgarten ſtatk. Die 
Kaiſerin beſuchte dieſelbe bereits zur Mittagszeit und N vom 
Wirkl. Geheimen Rath Sulzer und Dr. Wiktmack, dem Generalſekre⸗ 
tür des Vereins begleitet, die koſtbaren Blumen und Blattpflanzen, 
während der Kronprinz bereits am frühen Morgen die Ausſtellung 
beſucht hatte. Der lange Korxidor, deſſen Sberlicht ebenſo wie die 
zur Ausſtellung benutzten Hofe die Pracht der ra kn Pflanzen 
und Blumen weſentlich erhöhte, iſt mit üppigem Lorbeer, Lebensbaum 
und Nadelgewächſen geihmadvoll flankirt, welche der Kunſtgärtner 
Harder geliefert hat. Der Hauptraum ſelbſt bietet einen bezaubern⸗ 
den Anblick und die, wir möchten ſagen, transparente Anordnung der 
Gewächſe, erhöht den Reiz des Totalanblickes. Drei Abtheilungen 
füllen denſelben, während die Hinter- und Seitenwände durch die 
Fülle von Palmen und Farren dberdeckt find. Die erſte Abtheilung 
beherrſcht die Königin Roſe, welche ihre wunderbare Fülle und 
N den Gärtnern Wendt und Ebers verdankt, 
während Maiglöckchen von Mathieu und Zinnerarien von Weber 
ſchüchtern und lieblich aus dem friſchen Grün hervorlugen. Die zweite 
Abtheilung bildet eine durch plätſchernde Fontäne belebte Felſen⸗De⸗ 
fovation, aus den Treibhäuſern von Fr. Heckmann, die der Ober⸗ 
gärtner Mäder geſchmackvoll zuſammengeſtellt. Die dritte Abtheilung 
endlich beſteht aus einem Meer von Azaleen in tropiſcher Farben⸗ 
pracht, deren Kontingent aus den Gewächshäuſern von Raven, 
Dbergärtner König von Decker, Obergärtrer Rechholz, Reichenheim, 
Obergärtner Haack und Eggebrecht entnommen. Die Hinterwand 
zieren Kamelien in endloſer Zahl und aus dem ſaftigen Grün der 
Baattpflanzen treten die Büſten des lorbeerbekränzten Kaiſers und der 
roſengeſchmückten Kaiſerin lebhaft hervor. Auch die Seitenwände bie⸗ 
ten des Intereſſanten gar viel; hier, gleich am Eingang, köſtliche 
Aepfel von Fritze in Werder, Gette in Freienwalde, daneben farben⸗ 
prächtige Hyazinthen von Boeſe in Berlin, dort Terrarien mit Blatt⸗ 
pflanzen in reizendſter Anordnung, auch eins mit Inſekten freſſenden 
Nephenthes und Sarrakanien, auf der anderen Seite wunderlichſte 
Kakteen aus der Sammlung Hildemanns und von der Heidens. Por⸗ 
ring in Pankow hat eine reiche Sammlung der Kroton-Arten aufge⸗ 
ſtellt und die Pflanzen des Baron Liebermann, welche ſein Obergärt⸗ 
ndr Conrad gefandt, tragen ihr gut Theil bei zur allgemeinen Pracht 
und Harmonie, während Champignons von Begumion und Rieſen⸗ 
kohl und Rieſenrüben gar appetitlich und beſcheiden ſich unter der 
Vorhalle verſteckt halten. Sicherlich wird dieſe, mit ſo vielem Ge⸗ 
ſchmack axrangirte Ausſtellung viele Beſucher anziehen und ihrem edlen 
Zwecke alle Ehre einlegen. (P.) 


eitun 


Jahrgang. 


Annoncen 
Annahme⸗Bureaus, 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München 
Stettin. Stuttgart, Wien 
bei G. L. Vaube & 46. — 
Hanfenkein & Boaler, — 
Kudelph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Börde 
beim „Inwalidendank.“ 


1876. 


® 
Juſerate 20 Bf. die ae: le oder seren 
— zu —.— und ede et: 


Morgens 7 u ende 1 
> Nach re —— 


Denutſchland. 


BAC. Berlin, 6. April. [Die Ausſichten der Seſ⸗ 
ſion.] Die letzte „Provinzial⸗Korreſpondenz“ äußert ſich über die 
Ausſichten der Seſſion ziemlich in derſelben Weiſe, wie dieſes wieder⸗ 
holt an dieſer Stelle geſchehen iſt. Die kurze Bemerkung des halb⸗ 
amtlichen Organs, daß „es ſelbſt bei ſehr angeſtrengter Thätigkeit im 
Mai und Juni ſchwer durchführbar ſein werde, die vielfach dringenden 
Geſetze mit den beiden Häuſern zu vereinbaren“, entſpricht durchaus 
den thatſächlichen Verhältniſſen. Die Schwierigkeiten treten ganz 
beſonders bei dem Kompetenzgeſetz hervor; doch trägt an 
dieſen Schwierigkeiten nicht etwa die Art der Behandlung des Ge⸗ 
ſetzes in der Kommiſſion die Schuld, ſondern die Unfertigkeit der Ar⸗ 
beit, welche ſofort beim Bekanntwerden der Regierungsvorlage von 
uns zum Gegenſtande von Ausſtellungen gemacht worden iſt, deren 
Berechtigung nur um ſo mehr hervortrat, je tiefer die Kommiſſion in 
die Materie eindrang, welche in dem vorgelegten Entwurf be⸗ 
handelt wurde, und darin, wie man das annehmen muß, ihren 
legislativen Abſchluß finden ſollte. Ob es möglich ſein wird, dieſen 
legislativen Abſchluß noch im Laufe der gegenwärtigen Landtagsſeſſion 
berbeizuführen, wird ſich erſt erkennen laſſen, wenn die Kommiſſion 
ihre Arbeit vollendet hat, und wird im Weſentlichen davon abhängen, 
welche Stellung die Regierung zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen einzu⸗ 
nehmen ſich entſchließt. Erſt dann wird ſich überblicken laſſen, ob 
es im Intereſſe der Sache überhaupt auch nur zu wünſchen iſt, daß 
der Abſchluß dieſer wichtigen geſetzgeberiſchen Arbeit ſchon im 
Laufe der gegenwärtigen Seſſion erfolgt, oder ob es nicht 
das Beſte iſt,, den ganzen bisherigen Arbeiten der Regie⸗ 
rungsvorlage mit ihren „Motiven“ ſowohl wie den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion nebſt dem ſie erläuternden „Berichte“ lediglich den Cha⸗ 
rakter von Vorarbeiten beizulegen, durch welche ein ſchwieriger 
Geſetzgebungsſtoff ſoweit erſchloſſen worden iſt, daß in einer ſpäteren 
Seſſion die geſetzgeberiſche Geſtaltung desſelben zu einem auch der 
Form nach allſeitig befriedigenden Werke mit um ſo viel beſſerer 
Ausſicht auf Erfolg unternommen werden kann. — Das Ab geord⸗ 
neten haus zählt bei Beginn der Oſterferien 3 erledigte Man⸗ 
date; in allen drei Fällen war der Tod des 
Mandats Grund der Erledigung, 
6. breslauer Wahlbezirk Kreiſe Striegau und Schweidnitz) Nöldechen 
und Scheder und der eine Vertreter des 4. ſtettiner Wahlbezirks 
(Kreife Pyritz, Saatzig) von Wedell-Vehlingsdorf mit dem Tode ab⸗ 
gegangen ſind. 

— Der Kaiſer hat der jü di en Gemei 5 
dam gegenüber einen ſchönen Beweis e kong Mugiſtem de 
geben. Der Kirchhof der jüdiſchen Gemeinde renzt unmittelbar an 
die Parkanlagen des Pfingſtberges, und die Erweiterung deſſelben 
war mit der Zeit zur unabweisbaren Nothwendigkeit geworden. Auf 
eine desfallſige Immediateingabe hat der Kaifer nunmehr geſtattet. 
daß der angrenzende Theil des königlichen % eſitzthums der Syna⸗ 
gogengemeinde zum Preiſe von 800 Thlr. käuflich überlaſſen werde, 
und daran nur die Bedingung geknüpft, daß an der neuen Grenze 


eine maſſive Mauer errichtet wird, mit deren Bau bereits be⸗ 
gonnen iſt. 


— Wie man hört, wird die Kronprinzeſſin ihre Reiſe nach 
Koburg zum Beſuche ihrer Mutter, der Königin von England, am 
12. d. M. antreten; der Kronprinz wird ſich am Oſterheiligabend dort⸗ 
hin begeben. Die kronprinzlichen Kinder werden hier verbleiben. 

— Die Deputation aus Hanau, welche dem Reichs⸗ 
kanzler das früher beſchriebene Ehrengeſchenk überreichen will, iſt hier 
eingetroffen. Die Mitglieder derſelben ſind von dem Fürſten Bis ⸗ 
mar ck am 6. d. zum Diner gezogen worden, zu welchem auch außer 
mehreren Abgeordneten die Mitglieder des Reichsbankdirektoriums, 
die am gleichen Tage hierſelbſt eine Sitzung abhalten, Einladung 
erhalten haben. 

— Die auf Anregung der berliner Kommunal lehrer ent⸗ 
worfene kürzlich erwähnte Petition, betreffend die Gewährung 
des paſſiven kommunalen Wahlrechtes, iſt am 4. April mit 1558 
Unterſchriften an das Abgeordnetenhaus geſandt worden. Die Unter⸗ 
ſchriften vertheilten ſich: Berlin 538, Provinz Brandenburg 318, 
Sachſen 474, Schleſien 149, Pommern 44, Preußen 23 und Heſſen 12. 
Weiteren Unterſchriften wird noch entgegengeſehen. 

— Die Beſtrebungen innerhalb der Reichsregierung nach Ver 
mehrung der eigenen Einnahmen des Reiches dürften 
wie man der „Nat. Ztg.“ ſchreibt, in nächſter Zeit wieder aufgenommen 
werden, den Bundesrath beſchäftigen und im nächſten Reichstag greif⸗ 
bare Form gewinnen. Man würde, ſo verlautet in gewiſſen Kreiſen, 
ſich nicht damit begnügen, den Verſuch mit der Einführung einer 
Börſenſteuer zu wiederholen, ſondern man ginge damit um, die ge⸗ 
ſammte Stempelſteuer (alſo außer der bereits für das Reich erhobenen 
Wechſelſtempelſteuer auch die ſämmtlichen Verkehrsſtempel⸗Steuern) 
auf das Reich zu übertragen, um ſo einer Erhöhung der Matriku⸗ 
larumlagen vorzubeugen und auf eine Entlaſtung der Bundesſtaaten 
nach dieſer Richtung hinzuwirken. Aehnliche Vorſchläge ſind bekannt⸗ 
lich vor Jahren bereits in Petitionen an den Reichstag gelangt, dort 
aber unberückſichtigt geblieben. 

— Wir haben bereits den Zuſammentritt des durch Beſchluß des 
Bundesraths vom 29. April 1873 zum Zwecke einheitlicher ſyſtema⸗ 
tiſcher Forſchungen über die Verbreitung der Cholera und die 
Mittel zu deren Fernhaltung und Bekämpfung eingeſetzten Cholera⸗ 
Kommiſſion gemeldet. Als Aufgabe der Kommiſſton wurde bekannt⸗ 
lich bezeichnet: die Aufſtellung eines einheitlichen Unterſuchungsplanes 
für die im Falle des Auftretens der Cholera in Deutſchland zu pfle⸗ 
genden Erhebungen; die Sammlung und wiſſenſchaftliche Verarbei⸗ 


ö des früheren Inhabers des 
indem die beiden Vertreter für den 


C 


7 


bra 


15 tung der Erhebungsreſultate und die Erſtattung von Gutachten über 


die zur Bekämpfung der Cholera dienlichen Maßregeln; endlich die 


Br Vornahme oder Veranlaſſung einzelner, etwa erforderlicher beſonderer 


Unterſuchungen an Ort und Stelle während des Herrſchens der 
Cholera. Bereits im Herbſte 1873 hat die Kommiſſion die Aufgabe, 
einen Unterſuchungs plan auszuarbeiten, gelöſt und der Bundesrath 
am 29. März 1874 beſchloſſen, die Bundesregierungen, ſowie die 
kaiſerliche Admiralität zu erſuchen, bei dem Auftreten einer 
Cholera = Epidemie, jo weit ſich ihnen Gelegenheit biete, Erbes 
bungen nach dieſem Plane zu veranlaſſen und deren Ergebniſſe behufs 
Mittheilung an die Kommiſſion zur Kenntniß des Reichskanzler⸗ 
amtes zu bringen. Gleichzeitig mit Vorlegung des Unterſuchungsplanes 
hatte die Kommiſſion dem Bundesrath den Antrag vorgelegt, geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen herbeizuführen, daß nicht blos den Medizinalper⸗ 
ſonen, ſondern auch den Gaſt⸗ und Hauswirthen, ja ſogar den Fami⸗ 
lienhäuptern die Verpflichtung auferlegt werde, von dem Vorkommen 
der Cholera entſprechend Anzeige zu erſtatten. Der Bundesrath be— 
ſchloß indeſſen zunächſt die Bundesregierungen um baldige Aeußerung 
darüber zu erſuchen, ob und welche Vorſchriften in ihren Gebieten 
über die Anzeigepflicht der Aerzte und Privatperſonen bei dem Auf⸗ 
treten von Epidemien und insbeſondere der Cholera beſtehen und even⸗ 
tuell ob ſolche Vorſchriften nöthigenfalls im Wege der Landesgeſetzge⸗ 
bung mit der erforderlichen Beſchleunigung ins Leben gerufen werden 
können. Inzwiſchen hat auch die im Jahre 1874 zuſammengetretene 
Kommiſſion für die Vorbereitung einer Reichsmedizinalſtatiſtik den 
ſchleunigen Erlaß eines Reichsgeſetzes bezüglich der Anzeigepflicht bei 
anſteckenden und gemeingefährlichen Krankheiten befürwortet und der 
Bundesrath bei der Berathung des Berichtes das Reichskanzleramt 
um Ausarbeitung eines Entwurfes erſucht. Der Zuſammentritt der 
Cholerakommiſſion, deren Berufung wohl mit den Verhandlungen 
über den Abſchluß einer internationalen Sanitätskonvention zuſammen⸗ 
hängt, dürfte auch zur Erledigung dieſer Angelegenheit dienen. 
— Zur Charakteriſtik der Deklarantenliſte in der 
„Kreuzzeitung“ erhält die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende pikante Mit⸗ 
theilung: 
„In Sachen „Kreuzzeitung“ contra Fürſt Bismarck befinden ſich 
unter den Deklaranten der „Kreuzzeitung“ auch die Unterſchriften: 
v. Kurowski⸗ Sporgeln und v. Medem ⸗Sporgeln. Es er⸗ 
hellt aus dieſen Unterſchriften, daß das moderne Welfenthum dem 
weiblichen Geſchlecht noch Vurchſchnnte⸗ politiſche Rechte 
einzuräumen geneigt iſt, als z. B. der Durchſchnits⸗Fortſchrittsmann. 
In Sporgeln nämlich exiſtirt, wie jeder mit den oſtpreußiſchen alten 
Familien Bekannte weiß, weder ein Herr v. Kurowski noch ein Herr 
v. Medem, ſondern nur Frau v. Kurowski, die Beſitzerin v. Spor⸗ 
geln, und deren Tochter Frau v. Medem. Die fraglichen Deklaran⸗ 
ten ſind alſo teminini generis. Ich wollte Ihnen dies Kuriofum nicht 
vorenthalten, da daſſelbe ein reizendes Licht auf die Art und 
er pale wie die „Kreuzzeitung“ ihre Unterſchriften zuſammenge⸗ 
8 Dazu bemerkt die „N. A. Z.“: „Zunächſt wollen wir konſtatiren 
daß die Liſte der „Kreuzzeitung“ den Namen Kurowska ſchreibt, alſo 

allerdings ſelbſt andeutete, daß auch dem ſchwächeren Geſchlecht 
ein Plätzchen in dem Heerbanne der Reaktion vergönnt fein ſollte. Und 
warum nicht? Fechten ja auch des Vatikan eifrigſte Verbündete im 
Jupon und nicht im Waffenrock, — die geiſtige Verwandtſchaft beider 
Richtungen wird durch die gleichen Kampfesmittel nur um ſo unzwei⸗ 
deutiger nachgewieſen. 

— Die „Südd. Pr.“ meldet: „Die deutſchen Klerikalen wol— 
len, wie im Vorjahre, auch diesmal in der erſten Hälfte des Mo⸗ 
nats einen Römerzug unternehmen. Der Präſident des „Deutſchen 
Katholikenvereins“ Frhr. v. Los ladet zu demſelben feierlich ein und 
bittet die Theilnehmer, ſich bei ihm oder bei dem Kaſſirer des Ver⸗ 
eins, Hrn. Nikolaus Rake in Mainz, zu melden.“ 

— Der bisherige verantwortliche Redakteur der „Germanig“, 
Herr Sonnen iſt, wie man hört, durch ſeine Flucht nicht 
nur der fünfmonatigen Gefängnißſtrafe, zu welcher er verur⸗ 


„Hamlet“ und die berfiner Bühnen, 


„Der Reporter“, ein berliner Theaterblatt, ſtellt in einer amu⸗ 
ſanten und gelungenen Phantaſie die Art dar, in welcher Shakeſpeaxes 
„Hamlet“ von den dortigen Bühnenleitern wahrſcheinlich abgelehnt 
worden wäre, falls der Schwan von Avon das Unglück gehabt hätte, 
unſer Landsmann und Zeitgenoſſe zu ſein. Wir laſſen die Briefe in 

ihrem theilweiſe ſehr charakteriſtiſchem Wortlaut folgen: 

Die Aer der königlichen 
Schanſpiele zu Berlin, an den Schriftſteller Herrn 
William ee Wohlgeboren. 

Geehrter Herr! 

Ihr dem diesſeitigen königlichen Hoftheater zur event. Aufführung 
eingereichtes Drama „Hamlet? iſt von der dazu erwählten Kommiſſion 
in meinem Beiſein mit vielem Intexeſſe geleſen und ich muß Ihnen, 

zu meinem aufrichtigen Bedauern mittheilen, daß, bei allen Vorzuigen 
und Vortrefflichkeiten, die daſſelbe vor vielen anderen neueren Bühnen⸗ 
ſtücken auszeichnen (als ſchwungvolle Diktion, geiſtvolle Expoſition und 
Claboration), daſſelbe doch, in Anbetracht etlicher extravaganten 
Situationen, namentlich aber ſeiner heiklen Tendenz wegen zur Auf⸗ 
ührung auf der königl. Hofbühne nicht wohl geeignet erſcheint. Ew. 
Daun er empfangen demzufolge das qu. Manuſkript mit beiten 
Danke zurück. AIR: b 
f Der General-Intendant der königlichen Schauſpiele. 
von Hülſen. 

2) Die Direktion des Wallnertheaters an Herrn 

x. Shakeſpeare, Schriftſteller x. 
8 5 Ew. Wohlgeboren 55 
empfangen hierbei mit ergebenſtem Danke das mir freundlichſt zur 
Durchſicht anvertraute Manuskript mit dem Bemerken zurück, daß ich, 
obwohl die vielen Schönheiten deſſelben nicht verkennend, doch die 
komiſchen Pointen im Stücke zu ſchwach befinde, daſſelbe für die 
Wallner⸗Theater⸗Bühne nicht recht paſſend erachte, um jo weniger, 
als ich für mein Komiker⸗Trifolium Helmerding, Formes und Engels 
keine geeignete Verwendung darin finden dürfte. Indeſſen vathe ich 
Ihnen, ſich mit Wilken in Verbindung zu ſetzen, der das Stück für 
das Wallner⸗Theater bearbeiten, dankbare Rollen ſchaffen und mit 
wirkſamen Couplets verſehen würde. In dieſem Falle wäre eine 
Entſcheidung meinerſeits für Ihren „Hamlet“ nicht unmöglich. 
Achtungsvoll 
für die Direktion: 
Dr. F. Genſichen, Dramaturg. 
) Die Eigenthümer des Friedrich⸗Wilhel mſtäddti⸗ 
chen Theaters an Herrn ꝛc. Shakeſpeare. 

Auf Ihre gefl. Zuſchrift vom 3. März, mit welcher Sie uns das 
Manuſkridt eines Dramas „Hamlet“ eingereicht, beehren wir uns, 

Ihnen mitzutheiten, daß wir das in Rede ſtehende Opus für die dies⸗ 
ſeitige Bühne für nicht brauchbar erachten, ſei es denn, daß Sie das⸗ 
elbe einer ‚totalen Umarbeitung unterziehen, namentlich den Charakter 
der Ophelia umwandeln wollten, etwa nach dem Muſter der „ſchönen 
Heleng.“ Vielleicht theilen Sie das Stück in Bilder ein und laſſen 
das eine in Bröckmann's Zirkus ſpielen ee. — dieſe wirken ja immer, 
wie Sie erſt neuerdings wieder an dem Amerikain⸗Theater⸗Bilde in 


— 
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entronnen, ſondern auch einem Hafts⸗Befehl 

ei digung. Wahrſcheinlich war letz⸗ 
ließung des Herrn Sonnen zur Flucht 
da die gegen ihn neu eingeleitete Unter- 


theilt iſt, 


wegen Majeſtätsbel 
terer Umſtand fäl die G 
von entſcheidendem Gewichte, 


ene vielleicht die me zu einer längeren ira 
i 


rafe zur Folge haben könnte, als 


beträgt. 


.— Der Nationalliberale Verein für Berlin hielt am 
Mittwoch Abend ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung im 
Saale des Stadttheaters ab. Der vom Vorſitzenden, Stadtrath Dr. 
Fechow, erſtattete Jahresbericht rekapitulirte kurz die Thätigkeit des 
Vorſtandes und des Vereins im verfloſſenen Jahre. Der Vorſtand, 
der ſich nach Vorſchrift des Statuts durch Kooptirung von Mitglie⸗ 
dern aus den einzelnen Landtags⸗ und Reichstagswahlbezirken ergänzte, 
hat ſich eine enden Nui e und auf Grund derſelben 

u 
iſt 


ihm bisher zuerkannte Strafe 


einen geſchäftsführenden Ausf eingeſetzt, Herrn Techow zum Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Oberhürgermeiſter a. D. Weber zum Schatzmeiſter, 
Herrn Stadtgerichtsrath Lehfeldt zum Schriftführer 1 Im Laufe 
des perfloſſenen Winters fanden fünf Generalverfammlungen ftatt; 
die Vorträge in denſelben erſtatteten: Herr Miqucl über die 
tungsreform, Herr Prof. Gneiſt über die Aufhebung der drei Ver⸗ 
1 15, 16 und 18, Herr Prof, v. Sybel über die orien⸗ 
taliſche Frage, Herr Dr. Mar Weigerk leitete die Diskuſſion über die 
Handelsverträge ein, und Herr Miquel erſtattete endlich einen Bericht 
über die letzte Reichstagsſeſſion. — Der von Herrn Oberbürgermeiſter 
Weber vorgetragene Kaſſenbericht weiſt einen kleinen Rückgang in der 
Mitgliederzahl auf, die augenblicklich 489 beträgt. — An Milglieper⸗ 
beiträgen wurden gezahlt 2073 Mark, fr daß die Einnahme einſchließ⸗ 
lich des vorjährigen Beſtandes ſich auf 3778 Mk. 7 Pf. ſtellt, während 
die Ausgaben 3575 Mk. 14 Pf. betrugen, wovon 2921 Mk. 9 Pf. zur 
Kapitalsanlage verwendet würden. In das neue en iſt 
ein Beſtand don 202 ME. 93 Pf. bhinübergenommen worden. Das Ver⸗ 
mögen des Vereins bezifferte ſich ult. 1875 auf 3742 Mk. 23 Pf., worin 
jedoch 540 Mk. ausſtehende Beiträge enthalten find, Die meiſten Mit⸗ 
glieder⸗Beiträge halten ſich auf dem ſtatutenmäßigen Minimum von 
3 Mk., einzelne Mitglieder zahlen aber höhere Beiträge; eines 100 Mk. 
Zu Rechnungsreviſoren wurden Vorn die Herren Dr. Burg und 
Prof. Weber. Ein Antrag des Vorſitzenden, den Vorſtand zu autori⸗ 
iren, den vorhandenen Kaſſenbeſtand für die bevorſtehende Wahlagi⸗ 
tation zu verwenden, wurde einſtimmig angenommen. Die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes, in welchen die Generglverſammlung 15 Mit⸗ 
glieder wählt, fiel auf die Herren Dr. Burg, Dr. Gallenkamp, 
Dr. Lasker, Lehfeldt, Leſſe, Miquel, Dr. Prutz, Georg Reimer, 
Dr. Techow, Prediger Thomas, Wackernagel, Oberbürgermeiſter a. D. 
Weber, Prof. Dr. Aldert Weber, Dr. Wieſenthal und Dr. Ziurek. 
— Ein improviſirter Fragekaſten gab Anlaß zu einer recht leben⸗ 
digen Diskuſſion über die Zwecke und die Kräftigung des Vereins. 
Mit dem Ausdrucke des Dankes für die bisherige Mühwaltung des 
Vorſitzenden Dr. Techow durch Erheben von den Sitzen ſchloß die 
Verſammlung nach 10 Uhr. 

Detmold 5. April. Die Wahlen zum Landtage find 
mit der vorigen Woche zu Ende gegangen und es ſind gewählt wor⸗ 
den 7 Fortſchrittsmänner (unter denen Syndikus Hausmann), 2 Na⸗ 
tionalliberale (darunter Bürgermeiſter Dr. Heldmann), 3 Konſervative 
und zwei, die keiner der genannten Parteien angehören. Hiernach 
und nach der Erklärung des Herrn von Lengerke-Steinbeck, der zu⸗ 
folge die Ritterſchaft auf ihrem bisher genoſſenen Vorrechte beharren 
würde, ſcheint das Zuſtandekommen eines beſchlußfähigen Landtages 
zweifelhafter als je zuvor. 

München, 5. April. Die „Neueſt. Nachr.“ verlangen die Auf— 
löſung der gegenwärtigen Kammer und ſchreiben über dieſe Frage 
u. A. wie folgt: 

Das Miniſterium hat die Auflöſung im vergangenen Herbſt, wo 

die Ausſichten günſtig ſtanden, unterlaſſen und nun wird man trotz 
allen Widerſtrebens doch noch dieſelbe vornehmen müſſen. Die Ereig⸗ 
niſſe in den nächſten Tagen werden auch den Hartgläubigiten von die⸗ 
I Nothwendigkeit überzeugen. Der Zuſtand in der Kammer der 
lbgeordneten iſt ein wahrer Hohn auf den Parlamentarismus „das 
Land aber befindet ſich im Zuſtand n Zerſetzung; es iſt die 
höchſte Zeit, EN wir aus demſelben herauskommen. Darum find 
wir für die Auflöſung; ob eine Neuwahl eine liberale Mehrheit brin⸗ 
gen wird, wiſſen wir allerdings nicht; aber eine Entſcheidung wird 
I fenden und jede Entſcheidung iſt beſſer als der gegenwärtige 
Zuſtand. ! 1 1. 

Straßburg, 2. April. Mit dem Eintritt der guten und war⸗ 
men Witterung ſind die Arbeiten an den rechtsrheiniſchen Forts, 


Verwal⸗ 


Die Anlage (Manuſkript: Hamlet) remitiren mit Dank. 
L. Goldberger. A. Hofmann. x 

Die Direktion des Viktoria⸗Theatersin 
Berlin an Herru Literat Shakeſpeare, Wohle 
geboren. 

Geehrter Herr! g 

Ihr ganz ebnen Stück: Hamlet, Prinz von Dänemark, 
ſende Ihnen mit lebhaftem Bedauern retour, da es nach meinem reif⸗ 
lichen Erwägen gt das Viktoriga⸗Thegter doch zu wenig Gelegenheit 
für pompöſe Ausſtattungen bietet. Wenn auch die Geiſterwelt durch 


unferm Repertoireſtäcke („Neiſe durch Berlin in 80 Tagen“) erſehen. 


8) Das berliner Stadttheater an 


die Erſcheinung von Hamlet's Vater einigermaßen repräſentirt wor⸗ 


Partie des Hamlet derartig umgearbeitet würde, daß diefelbe durch 
meine erſte Solotänzerin getanzt werden könnte. Sollte dieſer Vor⸗ 
ſchlag mit Ihren Intentionen divergiren, erhalten Sie das Manu⸗ 


ſkript dankend zurück. f N 
Mit freundlichem 17 
ahn. 


den, ſo fehlt doch die an der hieſigen Bühne eingebürgerte Ferie gänz⸗ 
lich. Noch ließe ſich eine Kaff rung in Ausſicht hehe, wen bie 


Emil 
5) Die Direktion des Woltersdorff⸗Theaters 
an Herrn Dr. Shakeſpeare x. 

Bin nicht abgeneigt, das eingereichte Stück „Hamlet“ zur Auffüh⸗ 
rung zu bringen, wenn Sie es jo einrichten, daß ſich die Gal l⸗ 
meyer dafür intereſſirt. Der Stoff in Ihrem Stücke iſt nicht übel, 
aber die Sache iſt nämlich die: bei mir kommt es weniger auf den 
Stoff, als auf die . aa an. Sollten Sie mit der von mir ange⸗ 
deuteten, dem Stücke wirklich zum 7 gereichenden Umarbeitung 
einverſtanden ſein, jo habe ich dann noch die harmloſe Bitte an Sie, 
ſich gefl. einige Tage vor der erſten 1 ihres „Hamlet“ a uf⸗ 
zuhängen (damit die Preſſe, von Ihrem Unglück gerührt, u 
neues Stück hinweiſt und es günſtig beurtheilt), nachher aber zu Ihrer 
Bequemlichkeit ſich wieder abſchneiden zu laſſen. Sowas zieht immer 
und Blindheit iſt ſchon dageweſen. . 

Achtungsvoll 
mil Thomas. 
6) Die Direktion des Kroll⸗Theater an 
Seiner WI be bn Herrn Schriftfteller 
Wilhelm Schaksbier «. 
Indem ich Ihnen das per Poſt mir zugegangene Stück Hamlet 
refuſire, erlaube mir bemerken zu dürfen, daß ich daſſelbe nicht aufzu⸗ 
fübren gedenken darf, weil ich erſtens mein Theater vom Mai ab an 
Bial verpachtet habe, was Sie als anſtändiger Schriftſteller doch 
wohl wiſſen ſollten, und weil zweitens wiederum dieſer Bial mit 
meinem langjährigen Spezial⸗Dramaturgen Herrn Dr. Jagobſohn 
noch auf Jahre Wu verſehen iſt und außerdem auf Weiß und 
der Mejo ihrer Mitwirkung nicht zu rechnen ſein durfte. 
Achtungsvoll 
J. C. Engel. 
7) Die Direktion des Reſidenz⸗Theaters zu 
Berlin an Herrn Dr. Shakeſpea re rc. 
„ Geehrter Herr! 8 e e 
Ihr vortreffliches Stück „Hamlet“ remittire, als für mein Theater 


wie der K. Z.“ mitgetheilt wird, wieder in Angriff genommen. Man 
hofft in Hieſem Jahre auch auf badiſcher Seite die neuen Befeſti⸗ i 
gungen im Großen und Ganzen zu Ende zu bringen, . oll 
es ſich dann nur noch um geringere Erdarbeiten handeln. Auf links⸗ 

Fortsgürtel nunmehr 

9 B Forts Fran⸗ 
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iſt darüber e nicht entſchieden. 
usweiſun 


L N 1 n leben, zu gefährden. 
Man ſieht aus dieſen Thatſachen, daß von politiſchen Keren 
ö aßregel der Ausweiſung der Kom⸗ 
munards darzuſtellen ſuchte, nicht die Rede ſein kann.“ 
Venere ch. 
Wien, 5. April. Das hieſige „Fremdenblatt“ ſchreibt: 
Die ſeit Kurzem erſcheinende „Oeſterreichiſche Provinzial⸗Korre⸗ 
ſpondenz“ veröffentlicht folgendes auffällige, aus Kronſtadt vom heu⸗ 
ligen Tage datirte Telegramm: „Das laut Beſchluß der letzten 
en n a zuſammengetretene ſächſiſche gentralfomite hat 
beſchloſſen, im Falle der Annahme des Geſetzes über die Regultrung 
des Königsbodens, eine aſſenauswanderung der 
Sachſen aus Sieben bürge n nach Cisleithanien zu inſze⸗ 
niren, und hat dieſer Beſchluß allgemeinen Anklang gefunden. Ein 
Aufruf zu Geldſammlungen, um ärmeren Stammesgenoſſen die Aus⸗ 
wanderung zu ermöglichen, wird mit Nächſtem veröffentlicht.“ Selbſt⸗ 
verſtändlich muß die Beſtätigung dieſer Meldung abgewartet werden. 
Daſſelbe Blatt jagt über die Miſſion des General von Ro⸗ 
dich zu den Inſurgenten in der Sutterina Folgendes: 
e Herr v. Rodich wird alſo den Juſurgentenchefs mit gutem Ge⸗ 
wiſſen jagen können, daß die Mächte es find, welche durch feinen 
Mund zum Frieden, zur Verſöhnung rathen. Er wird hinzufügen 
dürfen, 155 ich dieſelben Mächte, die ſich für die Annahme ihrer Re⸗ 
formvorſchläge jo einſetzten, auch um deren Durchführung wärmſtens 
annehmen werden. Eine ſolche Erklärung involvirt aber noch nicht 
die Uebernahme einer Verantwortlichkeit, die auch wir nur per⸗ 
horresziren könnten. Nicht Oeſterreich noch die Mächte können ihre 
Unterſchrift unter einen Wechſel ſetzen, den die forte ausſtellt, ſei 
es ihren Gläubigern, ſei es ihren nicht minder beklagenswerthen ſüd⸗ 
ſlaviſchen Unterthanen. Die Pforte allein muß verantwortlich bleiben 
bin alle e 3 85 ee 7 1 von Haus aus 
interhältig, oder durch Vernachläſſigung der pfli tgemäßen Obſorge 
die Wirkungen, welche ſich die Mächte von einer 0 Aang 
führung der Reformen verſprechen durften, aufhö 
. 
— Ueber die Stellung der Schweiz zu der Gotthardbahn⸗ 
frage wird der „Köln. Ztg.“ aus Berlin Folgendes geſchrieben: 
Obgleich in Sachen des Gotthard über die Abſichten Deutſchlands 
und Italiens Zuverläſſiges noch nicht bekannt feln kann, 5 doch 
wohl vorhergeſehen werden, daß die bisherige Stellung der chwei 
als Staat zu dem Unternehmen ſich wahrſcheinlich als unhaltbar er⸗ 
weiſen werde. Die ſchweizeriſche Subvention wurde bekanntlich nicht 
von der Eidgenoſſenſchaft, ſondern von den einzelnen Kantonen und 
Eiſenbahngeſellſchaften geleiſtet. Dies wurde damit motivirt, daß in⸗ 
mitten der verſchiedenen Konkurrenzpläne des Simplon, Lukmänier 
u. [. w. der Staat ſich nicht entſcheiden könne. Das Argument iſt 
doch aber auf die Dauer und in der gegenwärtigen Lage nicht mehr 
ftihhaltig, Der Gotthard verſchafft der Schweiz eine wirklich militi= 
riſche Linie, ſichert ihr einen beſonderen Trauſit und verbindet den 
f t fich vorherſehen, daß 


gewifienhaften Aus⸗ 
e. 


anton Teſſin mit dem übrigen Lande. Es läß 
dieſe Geſichtspunkte wenigſtens bei den ſpäteren Verhandlungen zur 
Sprache kommen werden. : j 


nicht geeignet, wenigſtens in der gegenwärtigen Form nicht. ( Es iſt 
mir viel zu unanſtändig! \ 

Mit Hochachtung 

Emil Claar. 
Hrn. Shakeſpeg 1 
Wohlgeboren. . Ba 

Das mir zugeſandte Stück „Hamlet“ habe ich zwar nicht eleſen 

bin aber doch bereit, es aufzuführen, wenn Sie damit endet ae 


ud bakı Lip enen Mensch 
Es kommen dann immer ein paar Meuſchen mehr ins Theater 
— aus welchem Grunde fie dann kommen — kann Ihnen ja 


gleich ſein 
Gefl. Mittheilung ſieht entgegen 


Achtungsvoll 
1 Aron Roſenthal. 
) Die Oberregie der vereinigten Raunion⸗ un d 
Variété⸗Theater an den dramatiſchen Schrift⸗ 
ſteller Herrn W. Shakeſpeare. 


! Lieber Shakeſpeare! IRA 
Ich bin bereit, Ihr Stid „Hamlet⸗ der Direktion zur Aufführun 
zu empfehlen, wenn ich die Hälfte der Tantieme dabei verdiene. Sin 
Sie damit einverſtanden, bon wo nicht ſende Ihnen das 
Manuſkript zurück; ich halte mich aber verpflichtet, Ihnen mit utheilen, 
daß dann ein von mir verfaßte, denſelben Titel führendes, denſellen 
Stoff behandelndes und denſelben Dialog habende tück in kürzeſter 
Zeit über die Bretter der vereinigten Bente'ſchen Theater gebt. Alſo 
überlegen Sie ſich s — ich bin noch ſehr anſtändig, daß ich nur dle 
Hälfte Ihrer Tantieme beanſpruche. 
Ergebenſt 


5 Friedrich Wagener. 
10) Die Direktion des Walhalla ⸗Volks⸗Theaters 
au Herrn Wilhelm Sbakeſpeare⸗ 
Ich wäre nicht abgeneigt, Ihr Stück „Hamlet“ zu geben, daſſelbe 
müßte aber erſteus nur einen Akt baben, und zweitens müßte der 

Hamlet aus einer Kanone auf die Bühne geſchoſſen werden. 4 
chtungsvoll ergebener 

Großkopf. 
1) Die Direktion des Vaude ville⸗ 
Herrn Shakeſpea re ꝛc. 

„Wohlgeboren haben mich ein Stück geſchickt, was ick Ihnen hie 
mit zurückſchicke, indem ick fon Zeug für mein Theater Hier N x 
kann. Sehen Sie erſt Theater, und denn 5 Sie Stücken! 
E @ ee ublmann, 
12) Das Deutſtche Neichstheater an Herrn Literat 
Shakeſpea re ꝛc. 4 
Bin bereit, Ihren „Hamlet“ zur Aufführung zu bringen, wen 
Sie mir das Stück für 1 Thlr. 15 Sgr. überlaſſen wollen; mehr kann 
ich für meine Bühne nicht geben, denn mehr bringt es nicht ein. 

Ergebenſt 
Heinefetter. 
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- 5 Paris, 5. April. Andeutungen des Miniſters des Innern zu⸗ 
folge ſollen bei der zweiten Bewegung im Verwaltungs⸗ 
perſonale neun Präfekten entlaſſen, dagegen ſoll der viel ange: 


der Marſchallin Mac Mahon iſt, nur verſetzt werden. Die Erneue⸗ 
rung der Gemeinderäthe wird im Dezember ſtattfinden. Durch Rund⸗ 


; flochtene Präfekt von Savoyen, Marquis de Fournes, der Schwager 
| 


ſchreiben desſelben Miniſters an die Präfekten wird der Verkauf der 


Zeitungen durch Umträger vollſtändig freigegeben. — Das höchſte In⸗ 
tereſſe wird der jetzt plötzlich wieder zur Frage erſten Ranges erhobenen 
Egyptiſchen Finanzoperation entgegengetragen. Ge⸗— 
räuſchloſer als vor einigen Wochen die engliſche Invaſion in Egypten 
hat ſich in den letzten Tagen in dieſen Verhältniſſen ein Umſchwung 


vollzogen, welcher vielleicht nicht ohne Einfluß auf die Stellung der 
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zu verkaufen. 
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* 
- 
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keechtigt fühlte, ebenſo gut ein Verwaltungsrath zu fein, wie 
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vom koſcheren Reſtauxant, au 


— 


f 


. 


aber Frau und 


einzelnen europäiſchen Mächte ſowohl zu Egypten wie untereinander 
bleiben wird. In England hatte man ſich ungeachtet aller Enqusten 
und Berichte nicht entſchließen können, dem Khedive in der finanziel⸗ 
len Nothlage zu helfen, in welcher derſelbe ſich am 1. April, als am 
Fälligkeitstermin der Zinſen der egyptiſchen Schatzbons, befand. Die 
Hülfe, welche England verſagte, vielleicht um dadurch günſtigere poli⸗ 
tiſche Bedingungen zu erzielen, ſuchte und fand der Vizekönig von Pa⸗ 
ris. Er wandte ſich, telegraphiſch, hilfeſuchend an das Kabinet von 
Paris, und es wäre ein Bruch mit allen Traditionen der franzöſiſchen 
Politik geweſen, hätte Due Decazes dieſe Hand zurückweiſen wollen. 
Die „Republique frangaiſe“ giebt hierüber offenherzig Aufſchluß. Sie 
konſtatirt, daß das Kabinet Disraeli eine ernſte Niederlage erlitten 
habe, fährt dann fort: ee 
„Der Vizekönig hat ſich lieber als an England an Frankreich ge⸗ 
wendet, um aus Jeinen finanziellen Verlegenheiten zu kommen und 
Frankreich als Mittelmeermacht, in Uebereinſtimmung mit Italien, 
welches in dieſem Falle, wie in ſo vielen anderen, die nämlichen In⸗ 
tereſſen wie Frankreich hat, hat in Egypten ſeinen Platz wieder ein⸗ 
genommen, welchen die Traditionen ſeiner Orientpolftik ihm an den 
fern des Nil anweiſen. Wir haben uns für den Angenblick nicht 
mit der zwiſchen der egyptiſchen Regierung und den Kabinetten von 
Nom und Paris verabredeten Finanzkombination zu befaſſen; konſta⸗ 
tiren wir nun, daß England eingeladen worden iſt, daran theilzu⸗ 
nehmen, und nicht ſyſtematiſch von dieſen Verhandlungen ausge⸗ 
ſchloſſen wurde. Wir wollen heute nur den hochpolitiſchen Charakter 
der Jen e betonen. Vormals in der Angelegenheit der Juſtizreform 
mit vielen anderen Staaten Eu ropa's vermi cht, welche kaum ernſt⸗ 
hafte Intereſſen in Egypten haben, betreten wir dieſes Land wieder 
mit der Autorität, welche uns gebührt, ohne es jedoch allein zu 
unferem Vortheil zu konfisziren. Italien, unſer Nachbar, geht mit 
uns zuſammen, und wir ſind glücklich, darüber. Wir hatten und 
aben noch bedeutende kommerzielle Beziehungen zu dem autonomen 
gypten, wir können es nicht einer anderen Macht überlaſſen. Die 
ſtets offene und gegenwärtig im Zuſtande der Kriſis befindliche 
Orientfrage machte es uns zur Pflicht, den Angelegenheiten der Le⸗ 
vante gegenüber nicht gleichgültig zu bleiben. 2 as Ziel iſt erreicht. 
Wir ſtellen uns offen auf das Terrain, welches wir einnehmen muß⸗ 
ten, und wir ſind befriedigt. Es iſt jetzt an unſeren Regierenden, 
die logiſchen Reſultate der Situation ſich nicht entgehen zu laſſen 
und aus derſelben alle Früchte zu ziehen, welche ſie enthält. Wir 
werden fie bei der Arbeit beurtheilen. Der Cave'ſche Bericht be⸗ 
weiſt, daß, wenn die Aufgabe ſchwierig iſt, ſie doch nicht über der 
Energie und dem Patriotismus der franzöſiſchen Kapitaliſten ſteht.“ 

Es fand heute hier eine Berathung der bedeutendſten Finanz⸗ 
inſtitute über die neue egyptiſche Anleihe ſtatt. Es wurde beſchloſſen, 
von den feſt zu übernehmenden 150 Millionen 75 zu übernehmen. Das 
leitende Finanzorgan, der „Meſſager de Paris“ ſagt: 

Frankreich iſt zur Zeit das wohlhabendſte Land in Europa; 
unſere Finanzzuſtände ſind viel erfreulicher als die Englands ſelbſt. 
Aber man erkennt uns noch immer nur den dritten 5 zu, weil 
unſere Armee geſchlggen worden. Wir müſſen alſo unſerer Regierung 
Dank wiſſen, daß ſie ſich endlich entſchloſſen hat, durch einen weiſen 
Akt den N an en Einfluß zu bekräftigen, durch einen Akt, welchen 
Europa als das „Wiederauftreten Frankreichs“ auffgſſen wird. Unſere 


politiſche Sammlungs⸗Periode iſt beendet, unſere Theilnahme an der 
Aren den beginnt von Neuem. Unſere Thätigkeit be⸗ 


Ehen werden im Himmel geſchloſſen. 


ies beweiſt wieder einmal folgendes nach der Verſicherung der 
Trib buchſtäblich wahre Geſchichtchen, das ſich in Berlin zutrug. 
or einigen Jahren beſchäftigte ſich der jetzige Rentier k. noch mit 
dem ſehr ehrenwerthen „Händel mit alten Sachen“, wobei er übrigens 
einen kleinen Ausflug in andere Handelsgebiete, wie z. B. des Geld⸗ 
verleihens und dergleichen, nicht verſchmähte. Durch Fleiß und an⸗ 
dere Mittel („Gottes Segen“ nennen's die ſehr Frommen, die Gott⸗ 
loſen, manchmal auch die Gerichte, wählen andere Bezeichnung dafür) 
hatte ſich Herr X ein hübſches Vermögen erworben, das er im Jahre 
1871 — als das Gold vom Himmel ſchneite, als Heine's Traum in 
Erfüllung gehen ſollte, jeder Pflaſterſtein Berlin's zur Auſter wurde, 
und in jeder Goſſe Champagner floß, — zu einem ſehr profitabel ſchei⸗ 
nenden Häuſerkaufe in der Neuen Friedrichſtraße verwandte. Doch 
der erhoffte große Gewinn an alten Häuſern realiſirte ſich nicht ſo 
ſchnell, wie der an anderen alten Dingen, und Herr X. wandte ſich 
an einen Bankier, mit dem er in früheren Zeiten vielfache Geſchäfts⸗ 


verbindungen unterhalten hatte bezüglich getragener Sachen, gebrauch⸗ 


a öbel und dergleichen Hausgeräthe, um durch ihn „feine Häuſer“ 
n Dem Kaufherrn kam der Antrag ſehr willkommen, da 
er eben für rein geſchäftliche Zwecke, nicht für Spekulation, einige 
Häuſer in der Straße, wo die ihm angetragenen ſtanden, kaufen ſollte. 
2 ſchloß den Handel in coulanter Weiſe ab, und Herr X., der gar 
nicht erwartet hatte, einen ſo hohen Kaufpreis zu erlangen, war ein 
reicher Mann. Nunmehr aber verlangten ſeine Frau und Tochter, 
daß er jeden Handel aufacbe und ein großer Herr werde; wenn er 
ich ſchon zu einem Geſchäft herbeiließ, durfte er es nur noch als 
„Verwaltungsrath“ oder Direktor thun. Dem Herrn X. leuchtete das 
vollkommen ein. Er gab ſeine „Geſchäftsreiſen“ in der Stadt auf, 
ignorirte feine ehemaligen Kunden, miethete eine ſchöne Wohnung un 
wartete auf eine Verwaltungsrathsſtelle. Aber dieſe kam nicht, zur 
großen Verwunderung und Entrüſtung unſeres Helden, der nn 
ndere. 
ine Zeit lang befand er ſich in der würdevollen Muße ziemlich wohl; 
2 5 Auch und nach begann der alte Sauerteig wieder zu gähren; 
unſer Rentier konnte an keinem Möbelwagen, beſonders zur A welten 
zeit, vorübergehen, ohne im Innern den Werth eines jeden einzelen 
Stückes genau zu taxiren, und ſo oft ein ehemaliger Geſchäftsfreund 


mit einem neuen Rocke an ihm vorüberging, Gen er unwillkürlich 


bei dem Gedanken an den alten Rock, an welchem nun „eine andere 
Nima ihren Schnitt“ machte. Gar zu gern hätte er die alte Kunſt 
wieder einmal ausgeübt, in welcher er ſo ſchöne Erfolge errungen, 
Pochter wachten ſo ſtrenge; hatte nicht ſein einziges 

Rebeckchen den Geſanglehrer fortgejagt, als dieſer eines Tages be⸗ 
merkte, ihre Tochter müßte mehr Sorgfalt ap den „getragenen 
Gefang* verwenden? Seine beißeſten Wünſche mußten tief verborgen 
bleiben in der leidenden Bruſt; ihm ſchmeckte keine fromme „Kugel“ 
0 kein gottloſer Rehbraten von Huſter. 


Er ward melancholiſch. 

In ſolcher Stimmung wurde er eines Tages von ſeinem ehema⸗ 
ligen Laufburſchen angetroffen, der inzwiſchen zum „Kommis“ eines 
jener kleinen Bankgeſchäfte avaneirt war, die zu jener Zeit Pilzen 


das Ziel, die Reftauration der egyptiſchen 


kaufen ſich für das erſte Mal auf finanziellem Gebiete; denn hier 


Regierung hat uns 
Finanzen, vorgeſteckt und 
wir werden es, Dank dem Patriotismus der Kapitalien, zu erreichen 
wiſſen. Gleich nach dieſer Wiederherſtellung wollen wir zur Reſtau⸗ 
ration der ſpaniſchen und dann der ottomaniſchen Finanzen ſchreiten. 
Unſer politiſcher Einfluß wird dabei in Europa viel gewinnen, ohne 
daß die Beſitzer der Anleihetitel dabei Verluſte erlitten. 

Paris, 5. April. Der klerikale „Monde“ behandelt die Ver⸗ 
ſuche der offiziellen Kreiſe, den Uebergriffen der hohen franzöſi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit ein Ziel zu ſetzen, mit äußerſter Geringſchätzung, 
verhöhnt geradezu den Juſtizminiſter Dufaure und drückt ſein Er⸗ 
ſtaunen aus, daß derſelbe nicht wiſſe, daß die ſogenannten organiſchen 
Geſetze heute weder von der Geiſtlichkeit, noch von den Gerichten ge⸗ 
achtet würden. Was die Deklaration von 1682 anbelange, ſo könne 
der Miniſter, ohne deshalb eine Unterſuchung anzuſtellen, ſehr leicht 


kann uns Niemand unſer Recht beſtreiten. Die 


erfahren, daß dieſelben in den Seminarien zwar gelehrt worden, daß | 


aber die Profeſſoren der Theologie zugleich den Schülern zu wiſſen 
thaten, daß dieſelbe von der ſouveränen Autorität des Papſtes ver⸗ 
dammt worden ſei. „Man konnte glauben“, fügt der „Monde“ hinzu, 
„daß der Gallikanismus todt, ganz todt wäre, todt und begraben 
unter den Verdammungen des heiligen Stuhles. Es ſcheint, daß dem 
nicht ſo iſt. Ein parlamentariſcher Ausſchuß will ihn wieder in's 
Leben rufen, und man fagt, daß ein als Katholik bekannter Juſtiz⸗ 
Miniſter, wir weigern uns bis jetzt, es zu glauben, dieſem ſchuldvollen 
Unternehmen ſeine Unterſtützung verſprochen hat. Wir werden ſehen, 
bis zu welchem Punkte ihm dies gelingen wird. Einſtweilen kann man 
darauf hinweiſen, daß dieſem unglücklichen Gallikanismus alles Un⸗ 
glück widerfahren iſt. Nachdem er die Forderung hochmüthiger Theo- 
logen und Rechtsgelehrten, nachdem er der Ausdruck und das Werk: 
zeug ſchismatiſcher Anwandlungen der königlichen Gewalt und der 
Parlamente geweſen; nachdem er dem revolutionären Liberalismus 
als Maske gedient, fehlt ihm blos noch, von den Republikanern, den 
Atheiſten und den Materialiſten aus ſeinem traurigen Grabe hervor⸗ 
gezogen zu werden.“ Mac Mahon ſelbſt iſt indeſſen ſtutzig geworden 
und rief geſtern, als einer ſeiner klerikalen Freunde gegen Dufaure 
loszog, höchſt unmuthig aus: „Je n’ai pas besoin d’ötre plus catho- 
lique que Louis XIV!“ 


Hrofbritannien und Irland 

London, 5. April. Wie die „Pall Mall Gazette“ mittheilt, iſt 
das Abkommen zwiſchen dem Khedi ve und der franzöſiſchen 
Regierung zur Beſchaffung der nöthigen Mittel zur Fundirung 
der ſchwebenden Schuld endgültig geregelt. Frankreichs Aktion iſt 
durch das Auftreten der Führer der Majorität in den Kammern be— 
ſchleunigt worden. Frankreich und Italien gehen vereint vor und 
laſſen England außer dem Spiele. Die neue Anleihe ſoll ſich auf 
18 Millionen Pfund belaufen. Vorerſt kommen 8 Millionen unter 
günſtigen Bedingungen, um kleine Kapitaliſten anzulocken, zur Zeich⸗ 
nung. Die franzöſiſche Regierung, Leſſeps und die Suezaktionäre 
unterſtützen die Sache mit ihrem ganzen Gewicht und es ſind die 
beſten Ausſichten auf Erfolg vorhanden. Der Khedive ſoll heute 
oder morgen formell das Abkommen ratiſiziren. Die Anleihe wird 
am Freitag öffentlich angekündigt. Die franzöſiſchen Vertreter Outry 
und Villet bleiben in Aegypten; ein italieniſcher Vertreter iſt bereits 
ernannt. — Ueber den nunmehr veröffentlichten Bericht Ca ve's 
betreffend die finanzielle Lage Aegiyptens ſchreibt ein 
hieſiger Korreſpondent der K.-Z. Folgendes: 

Skandalöſe Enthünungen, die von mancher Seite erwartet wor⸗ 
den waren, enthält diefer Bericht nicht: kein Wort von den großen 
Summen, die Napoleon III. dem Khedive ab ae und nicht wieder 
bezahlt haben ſoll; ebenſo wenig eine Sterbensſilbe von den großen 
Summen, die aus des Khedive's Schatz Jahr aus Jahr ein nach 
Konſtantinopel gewandert waren, um hoͤchſtehende Perſonen daſelbſt 
für ſeine direkte Erbfolge und ſonſtige Zugeſtändniſſe zu gewinnen. 
Weshalb ſomit gegen die Veröffentlichung edenken erhoben wurden, 
iſt ſchwer einzuſehen. Was Cave mittheilt, wußte jeder Börſenmäkler 


gleich über Nacht emporſchoſſen. „Nun, Herr F.,“ fragte der Getreue, 
„was machen Sie für ein Taſttags⸗Geſicht?“ Dunkel lautete der 
Sinn der Antwort, faſt wie Triſtan's: „des Schweigens Herrin heißt 
mich ſchweigen; faß' ich, was ſie verſchwieg, verſchweig ich, was ſie 
nicht faßt“; nur ſo viel ward dem Kommis klar, daß ſein ehemaliger 
Prinzipal gerne Geſchäfte machen möchte, aber keine Courage N 

kann Ihnen helfen, wenn Sie mir helfen 


„Bert 50 Ba er, ht Fri 0 155 
wollen; Ihre Frau und das Fräulein wollen nicht, daß Sie Geſchäfte 
machen? Ich werde ſie für Sie machen! Sie Aden mit 18 
Tauſend Thaler, damit eröffne ich eine kleine Wechslerſtube, betreibe 
nebenbei noch Einträglicheres und verdiene Geld, wie alle Leute Sie ſind 
Conter⸗Meter; (contre-maiitre, eigentlich a conto metä, auf gleichen 
) aler verdient.“ 


Antheil) in einem halben Jahre haben wir 20,000 Th 
der Mann, der ſo zu ihm redete, 


Se maehen nue u daß b sich meldete 

ein ſehr „geriebener“ Junge war und ſich meiſterlich auf alle Arten 
Geſchäfte verſtand; und die Ausſicht auf hohen und Föneten Gewinn, 
der ja in jener Zeit noch ganz andere Köpfe, als den ſeinigen ſchwin⸗ 
delig machen konnte, erregke ihn dermaßen, daß er gleich auf den Vor⸗ 
ſchlag einging. Schon am dritten Tage hatte der Kommis die Summe 
in Händen, am ſechſten ein Geſchäft eröffnet. Auf einen Kontrakt⸗ 
Abſchluß wax er nicht eingegangen, „denn“, ſagt er, „ich habe Ihr 
früheres Geſchäft oft genug ganz allein beſorgt, wenn Sie auf Reiſen 
waren, ohne Kontrakt, und jetzt, wo ich mein eigenes Geſchäft füh⸗ 
ren will, werde ich erſt recht keinen machen. Bringen Sie einen ver⸗ 
ſchwiegenen guten Freund als Zeugen mit, wenn Sie mir das Geld 
geben; das will ich erlauben, weiter nichts; konvenirt Ihnen das 
nicht, ſo werden ſich ſchon noch andere Leute finden, die das Geſchäft 
mit mir machen. Auf Herrn k. wirkten die letzten Worte magiſch; 
um ſich den großen Gewinn nicht entgehen zu laſſen, war er zu Allem 
bereit. Zwar brachte er den guten Freund als Zeugen mit; doch 
ae vernahm nur von gleichem Verdienſte und Verluſte und von 
unbeſchränkter Vollmacht des eigentlichen Geſchäftsinha ers; ſobald 
er ſich eine Frage erlaubte, wurde er von dem jungen Mann ange⸗ 
ahren, der zuletzt drohte, alle Verhandlungen abzubrechen und der 
Frau Rebecka zu ſagen, daß ihr Mann zwar Geld verdienen, aber 
kein Vertrauen hegen wollte. Da ergriffen Herr X. und ſein Freund 
die Flucht und der zweite Held unſerer Geſchichte blieb allein. 


Das Geſchäft ging brillant. So oft Herr X. an dem „Comptoir“ 
feines „Conter⸗Meter“ vorüberging, ſah er es voll von Leuten. Er 
ſelbſt trat in der erſten Zeit ein paar Mal in das Heiligthum, wurde 
aber wie ein Fremder empfangen; und Herr Y. — jo wollen wir den 
Banquier bezeichnen — bedeutete ihm, er brächte dem Geſchäfte nur 
Schaden, wenn er ſich ſehen ließe, und zuletzt könnte Frau Rebecka es 
erfahren! Herr X ließ ſich nun etwa 6 Wochen nicht mehr ſehen, 
endlich wünſchte er doch eine Anzahlung auf ſeinen Gewinn und wagte 
ſich in die Höhle des Löwen. „Was wollen Sie?“ donnerte ihn der 
„Banquier“ an. Herr X ſtammelte einige Worte von Abrechnung. 
„Die ſollen Sie haben“, entgegnete der Andere. „Das Geld, was 
Sie mir gegeben haben, iſt in den Aktien verloren gegangen, in wel⸗ 
chen es angelegt war; eigentlich müßten Sie mir noch 276 Thaler 
16% Silbergroſchen herauszahlen; aber ich verzichte darauf. Nun 
ſchrie aber Herr k. „Gewalt! Wie, mein Geld wäre verloren, und 
Sie machen ſo große Geſchäfte; ich werde meinen Zeugen rufen und 


in e e 


in Alexandria und anderwärts ſchon ſeik geraumer Bit und fein 


Verdienſt — es iſt dies kein zu verachtendes — beſtehk blos darin, 
daß ex Zerſtreutes geſammelt und methodiſch Aare eſtellt hat, jo 
daß ſich über Soll und Haben Egyptens eine klare Ueberſicht gewin⸗ 
nen läßt. Daß jenes gewaltig iſt, war bisher ebenſo weni 
beimniß, als daß ſeine Anſchwellung durch ſchlechte 
durch überſtürzte Unternehmungen, 
und wucheriſche Zinſen entſtanden. 
die Aufſtellung Cave's dadurch, daß h 
nahmen auf 10% Millionen 1 5 angiebt und durch einen 
Vergleich derjelden mit den Ausgaben zu dem Ergebniß gelangt, 
daß Aegypten ſeinen ſämmtlichen Verbindlichkeiten 3 könnte, 
d, b. vollkommen zahlungsfähig wäre, wenn es nur ſeine ſchwebende 
Schuld fundiren könnte und ſein Finanzweſen einer ſtrengen europäi⸗ 
ſchen Ueberwachung unterwerfen wollte. Von dieſem „Wenn“ hängt 
offenbar die Zukunft der ae d Finanzen ab. Ließe ſich eine ge⸗ 
nügend ſichere Kontrole ſchaffen, dann würde das Geld zur Fundi⸗ 
rung der verderblichen ſchwebenden Schuld beſchafft werden können. 
Eine derartige Kontrolle müßte jedoch eine ſtrenge, verläßliche, ver⸗ 
bürgte ſein. Wie ſie ſchaffen, ohne daß der Khedive ſich in ſeiner 
Souveraiuetät beeinträchtigt wähne, dies iſt die große Frage. Von 
Frankreich läßt ſich in dieſem Punkte nicht das 2 ertrauenswertheſte 
erwarten, denn in Paris ſind jetzt finanzielle und politiſche Beweg⸗ 
55 bunt durcheinander gemiſcht an der Tagesordnung. Die eng⸗ 
iſche Regierung aber verhält ſich ſo ſchweigſam, daß Jedermann zu 
der Annahme gedrängt wird, daß ſie vor jeder weitern Eiumiſchung 
zurückſcheue und Frankreich ein Feld räume, für deſſen Beherrſchung 
fangen durch den Ankauf der Suezkanal⸗Aktien einen großen An⸗ 
lauf genommen zu haben ſchien. 


London, 5. April. Die konſervative „Pall Malt Ga⸗ 
zette“ veröffentlicht in einem „Lord Gran ville und 
Graf Arnim“ überſchriebenen Artikel einen Auszug aus einem 
Briefe, den Earl Granville in Beantwortung der Anfrage des 
Grafen Arnim, ob er (Granville) die in dem Bismarck'ſchen Bericht 
an den Kaiſer enthaltene bekannte Aeußerung gethan habe, geſchrie⸗ 
ben hat. Earl Granville ſagt darin: „Ich bin mir nicht bewußt, 
jemals in ehrverletzender Weiſe von dem Grafen Arnim geſprochen 
zu haben, den ich nicht die Ehre habe zu kennen. Die einzigen In⸗ 
ſtruktionen, welche ich dem Lord Odo Ruſſell, betreffend die Ernen⸗ 
nung eines Nachfolgers des Grafen Bernſtorff ertheilte, lauteten da⸗ 
hin, dem Fürſten Bismarck gegenüber die dringende Hoffnung auszu⸗ 
ſprechen, daß er zur Erleichterung der Geſchäftserledigung eine Per⸗ 
ſönlichkeit zum Botſchafter ernennen möge, welche ſein Vertrauen im 
vollen Maße genieße.“ Da es dem Grafen Granville damals in 
Folge der Vorgänge in Paris nicht unbekannt ſein konnte, wie ſehr 
die Mißhelligkeiten zwiſchen dem Reichskanzler und dem Botſchafter 
hindernd auf die Geſchäfte einwirkten, iſt die Inſtruktion deſſelben 
an Lord Odo Ruſſell immerhin ſehr bemerkenswerth. — Der gleich⸗ 
falls konſervative „Standard“, von jeher ohne Sympathie für Bis⸗ 
marck'ſche Ideen, kritiſirt ziemlich ſcharf das deutſche Reichseiſenbahn⸗ 
Projekt. Den politiſchen Aspekt der Frage läßt das Tory⸗Organ 
ganz unberührt und mit Bezug auf den volkswirthſchaftlichen Cha⸗ 
rakter des Projekts meint es, daß deſſen Verwirklichung Deutſchland 
keinen Segen bringen werde. Die ungeheure Summe, welche der 
Ankauf der Bahnen koſten würde, mache denſelben ganz und gar un⸗ 
räthlich. „Wir brauchen“, ſchließt der „Standard“ ſeine Erörterung 
— „don den Einwänden nicht zu ſprechen, welche auf Grund des 
unziemlichen und unkonſtitutionellen Einfluſſes erhoben werden könn⸗ 
ten, welcher der Reichsregierung in ihrer Eigenſchaft als der Eigen⸗ 
thümerin eines ſo werthvollen Beſitzthums und als Vergeberin ſo vie⸗ 
ler Arbeit erwachſen würde, wir brauchen des demoraliſirenden Ein⸗ 
fluſſes, den die Verwirklichung des Projekts auf das deutſche öffent⸗ 
liche Leben ausüben müßte, nicht der Jobbereien, die in dieſen Fällen 
verübt werden würden, und nicht der unvermeidlichen Herabwürdi⸗ 
gung der Politik zu gedenken.“ Wie es ſcheint, hat der „Standard“ 
bei ſeinem Raiſonnement nur den urſprünglichen Plan im Auge ge⸗ 
babt, der — ſo hieß es wenigſtens in der Preſſe und in Korreſpon⸗ 
denzen — auf den Ankauf ſämmtlicher deutſchen reſp. preußiſchen 
Bahnlinien (der ſtaatlichen wie der privaten) für das Reich hinaus⸗ 


5 ein Ge⸗ 
Wirthſchaft, d. h. 
mangelhafte Buchführun 
Befriedigend dagegen iſt 
fie die Jahresein⸗ 


Sie verklagen.“ „Das können Sie, wir wollen ſehen, was er ezeu⸗ 
gen und beſchwören kann, und ob ich nicht unbeſchränkte Nollnce 
hatte; jetzt aber gehen Sie ſofort aus meinem Büreau, ſonſt laſſe ich 
die Polizei kommen und verklage Sie wegen Hausfxiedensbruch.“ Herr 
X., der nie beſondere Vorliebe für die Behörden gehegt hatte, entfernte 
ich eilig. Draußen aber vor der Thüre blieb er wie feſtgebannt ſte⸗ 
en, mit einer Miene des Entſetzens. So fand ihn fein a: er 
oben angedeute ange: Im erzählte er fein Leid. „Was“, rie Je⸗ 
ner, „der Kerl will Dich in ſolcher Weiſe foppen? Komm, wir gehen 
zu meinem Advokaten, der wird dem Jungen ſchon zeigen, was eine Harke 
iſt.“ Geſagt, gethan. Der Rechtsanwalt meinte wohl, der Fall ge⸗ 
hörte nicht zu den leichten, es ließe ſich aber am Ende doch ein Ver⸗ 
leich herbeiführen; vielleicht habe der Herr 12 nur im Anfange Al⸗ 
es verweigert, um 111555 weniger herausgeben zu müſſen. Herr X. 
gab dem Advokaten Vollmacht und ging nach Hauſe, Rache im Her⸗ 
zen brütend. Sechs Wochen vergingen, der Freund und Zeuge war⸗ 
tete . eine Vorladung, um vor Gericht ſein Wort in die Wagſchale 
zu werfen; vergeblich. Er ging zum Advokaten; der ſagte ibm, Herr 
&. babe ſeinen Prozeß zurückgezogen. Er eilte zu k. und traf ihn in 
beſter Laune. Der empfing ihn mit den Worten: „Ich wollte Dir 
gerade ſchreiben und Dich zur Hochzeit meiner Tochter laden, fie hei⸗ 
rathet den . „„Wie! was! den Belr — — “ „Um Gotteswil⸗ 
len“, pa im X. ins Wort, „ſchweige! Meine Frau "it ganz entzückt 
von ihm, meine Tochter auch; er hak ihr einen wunder chönen Schmuck 
e der mehr werth iſt, als das Geld, was ich ihm gegeben.“ 
„„Aber wie kannſt Du — „Nun“, meinte der Schwiegervater, iſt 
er nicht ein ſehr tüchtiger Geſchäftsmann? Hat er es nicht an mir 
bewieſen? Er nimmt meine Tochter mit weniger Mitgift als jeder 
Andere! Iſt das nicht coulant?“ Der Hausfreund grakulirte. Und 
beim Hochzeitsſchmauſe brachte ex einen Toaſt in den 1 
„Und wo zwei Herzen ſo ſich fanden und ineinander find gefloſſen, 
Kann man wohl ſagen: Ehen werden im Himmel geſchloſfen kl 


„ Zu Bayreuth bat am 1. d. die General ⸗ Verſammlung des 
Richard Wagner⸗ Vereins ſtattgefunden. Dem ausführ⸗ 
lichen Berichte des anden Banguier Feuſtel, entnehmen 
wir Folgendes: Im Ganzen önne man 55 den Beſuch von minde⸗ 
ſtens 10,000 Fremden rechnen. Bei jeder der drei Aufführungen 1700 
Beſucher, 300 beſchäftigte Künſtler und ſonſt Mitwirkende geben ſchon 
eine ganz erfledlihe Summe. Dazu noch gerechnet die Paſſanten und 
den Zug der Neugierigen, die ſich für die Folge und wohl theilweiſe 
ſchon vor den Aufführungen nach 2 ayreuth exſtrecken werde, dürfte 
die Zahl von 10,000 kaum zu hoch gegriffen erſcheinen. Dafür ſpreche 
auch eine bereits vorliegende Erfahrung. Herr Feuſtel theilte ferner 
mit, daß neben dem Beſuche des Königs 9 II. auch der Beſuch 
des deutſchen Kaiſers und außerdem noch der Beſuch von 10—12 res 
Ben Fürſten in Ausſicht ſtehe. Die bereits beſtehende Wohnungs⸗ 
Waser an hat ſchon feſtgeſtellt, daß 1800 bis 2000 Betten in Privat⸗ 


äuſern zur Verfügung ſtehen. 
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Die, Air 


Br Tief. Auf die in ihren Zielen ſehr erheblich beſchränkte Vorlage, 


welche dem preußiſchen Landtage zugegangen iſt, und die im Grunde 
nur auf eine einfache Uebertragung der dem preußiſchen Staate be⸗ 


fi reits zuſtehenden Eigenthums⸗ und Aufſichtsrechte auf das Reich ab⸗ 


zielt, alſo nur einen Inſtanzenwechſel involviren würde, laſſen ſich die 


Argumente des Toryblattes nicht anwenden. Die gegen dieſes Arran⸗ 


gement ſprechenden Gründe ſind weſentlich anderer Natur. 


Griechenland. 


Aus Athen wird der wiener „Pol. Korr.“ Folgendes berichtet: 
Es iſt nicht zu leugnen, daß in u Regierung eine kleine 
Verſtimmung gegen das türkiſche s ee z Die 
ſo lange hinausgeſchobene Löſung zweier Lebensfragen für Griechen⸗ 
land, die Regulirung des Indigenats der griechiſchen Unterthanen in 
der Türkei und die Genehmigung des Anſchluſſes der 1 5 
Eiſenbahnen an die türkiſchen Bahnen, iſt entweder der namenloſen 
Unthätigkeit der türkiſchen Staatsmänner oder einem Mißverſtehen 
der eigenen Intereſſen oder endlich einer Nichtbeachtung der ſeither 
freundſchaftlichen Beziehungen Griechenlands zuzuſchreiben. Die Re⸗ 
gierung gab 155 der Hoffnung hin, für ihre freundnachbarliche Hal⸗ 
tung anläßlich der Inſurrektion in den ſlaviſchen Provinzen der Türkei 
von Seiten der türkiſchen Staatsmänner eine lohnende Anerkennung 
zu finden, und erntete ſtatt derſelben den Mißkredit im eigenen Lande. 
— Von den im vorigen Jahre beſtellten Hinterladergewehren 
nach dem Syſtem Mylonas, nach welchem die griechiſche Armee be⸗ 
waffnet werden ſoll, ſind in den letzten Tagen 3000 Stück in Athen 
eingelangt. Die militäriſche Ausrüſtung und Ausbildung wird über⸗ 
haupt in letzterer Zeit mit größerem Eifer betrieben. In den jüng⸗ 
en Tagen iſt in dieſer Richtung wieder ein Exlaß des Kultus⸗ und 
Unterrichtsminiſters an die Gymnaſiarchen und Direktoren der Volks⸗ 
ſchulen zu verzeichnen, in welchem dieſelben aufgefordert werden, die 
nöthigen Vorkehrungen zu treffen, damit auch die Gymnaſial⸗ und 
Volksſchüler mit den militäriſchen Uebungen beginnen können. Zu⸗ 
gleich wurde auch eine größere Zahl von Inſtruktoren ernannt, wel⸗ 
chen die Leitung dieſer militäriſchen Exerzitien unſerer Jugend an den 
verschiedenen Anftalten übertragenkwurde. 


TFartamentariſche Nachrichten. 


* Im Abgeordnetenhauſe arbeiteten am 6. d. Vormittag, vier 
Kommiſſionen. Die Rechnungskommiſſion revidirte die all⸗ 
emeinen Rechnungen für das Jahr 1874 mit den Bemerkungen der 
Pperpechnungskammer zu denſelben, ohne weſentliche Bedenken gegen 
Rieſelben zu erheben. — Die verſtärkte Agrarkommiſſion 
ſtellte den Bericht feſt über ihre Beſchlüſſe bezüglich des Ablöſungs⸗ 
eſetzes für den Regierungsbezirk Kaſſel, welchen der Abg. Albrecht 
En Plenum erftatten wird. — Die Kommiſſion für die Vorberathung 
der Städteordnung gelangte in ihren Berathungen bis zu 
8 80 des Geſetzes und beendete damit den Abſchnitt über die Sitzun⸗ 
en und die Geſchäfte der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Eine 
längere Diskuſſion erhob ſich über den zweiten Theil dieſes Titels und 
namentlich über die 88 73 bis 77 des Geſetzes, welche die Kompetenz 
der Stadtverordneten⸗Verſammlungen für ihre Beſchlüſſe und die Gren⸗ 
zen für dieſelben feſtſtellen. Nach längerer Debatte entſchied ſich die Kom⸗ 
miſſion für die Ausſetzung der Beſchlußfaſſung über dieſe Frage; ebenſo 
wurde auch die Dane aſſung über den Paragraph 78 ausgeſetzt, 
welcher von den gemeinſamen Sitzungen von Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten handelt. Der Paragraph 79, welcher dem Bezirksrath 
das Recht vindizirt, auf Anrufen des Magiſtrats oder der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Beſchlüſſe zu faſſen, wenn es ſich um eine 
Angelegenheit handelt, die ohne dringende Gefährdung des Gemeinde⸗ 
Intereſſes nicht auf ſich beruhen bleiben kann, wurde von der Kom⸗ 
miſſion geſtrichen. — Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs über die Verwaltungsgerichte erledigte die 
Abſchnitte des Geſetzes über die Kompetenz der örtlichen und ſtädtiſchen 
Ausſchüſſe; ferner die Beſtimmungen über die Vetexinär⸗ und Sani⸗ 
tätspolizei und über die Zuſtändigkeit der ortspolizeilichen Behörden. 
Die Kommiſſion gedenkt am 7. d. noch eine Sitzung zu halten und in 
derſelben die erſte Leſung des Geſetzes zu beenden. Die zweite Leſung 
deſſelben wird ſodann nach den Oſterferien beginnen. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen 7 April. 

— Eine polniſche Wäblerverſammlung findet, wie bereits 
mitgetheilt wurde, heute Abend im Bazarſaale ſtatt. Der „Dziennik“ 
ſowohl wie der „Kuryer“ fordern ihre Parteien zu einem möglichſt 
zahlreichen. Erſcheinen auf. Der „Kuryer“ theilt mit, daß auf der 
Wählerverſammlung ein Delegirter und ein Stellvertreter deſſelben 
gewählt werden ſoll, während der „Dziennik“ hiervon nichts erwähnt. 

— Der „Oredownik“ fordert, getreu der vom „Kuryer“ aus⸗ 
gegebenen Parole, die polniſche Landbevölkerung auf, zu Reichs⸗ und 
Landtagsabgeordneten nur „Leute von wahrhaft christlichem Leben“ zu 
wählen, worunter er natürlich nur waſch⸗echte Ultramontane verſteht: 
uns Volk“, fo ſchreibt das Kaplansblatt, „wenn Du politiſche 
Parte männer wählſt, ſo ſuche Dir den aus, deſſen Grundſätze am Meiſten 
mit den Lehren des Neuen Teſtaments übereinſtimmen, Parteimänner, 
die ſich auf den Glauben und die Liebe zu Gott und zum Nächſten 
ſtützen; frage Dich ob die Leiter, Freunde und Berather die ſich Dir 
nähern, Leute mit chriſtlichen Grundſätzen und chriſtlichem Lebens⸗ 
wandel ſind, nicht blos in Worten, ſondern auch der That nach.“ 
Das klerikale Blättchen ſcheint die ultramontane Politik für eine un⸗ 
menſchliche zu halten, denn es ſetzt ihr gegenüber die menſchliche, 
indem es meint, daß „jede heidniſche, menſchliche und unchriſtliche 
Politik“ ſchlecht ſei. 

Turntag. An die Turuvereine der Regierungsbezirke Po⸗ 
im Breslau, Liegnitz und Oppeln, ſowie an ſämmtliche Turnlehrer 

ind von dem Kreisvertreter des Turnkreiſes 1J. Einladungen zum 
Beſuch des diesjährigen Turntages erlaſſen worden. Derſelbe findet 
am 18. d. M. in Breslau in der Aula des Schulgebäudes am Nikolai⸗ 
ſtadtgraben ſtatt. Für die Verhandlungen am Vormittag iſt folgende 
Tagesordnung feſtgeſetzt worden: 1) Jahres⸗ und Kaſſenberichk. 2) 
Aenderung des Kreisgrundgeſetzes. 3) Aenderung der Wettturnord⸗ 
nung. 4) Bereifung der Ganorte durch den Kreisvertreter. 5) Ab⸗ 
renzung der Gaue. 6) Beſtimmung der Beiträge zur Kreistaſſe. 7) 
Peſtimmung von Zeit und Ort eines Kreisfeſtes oder einer Turn⸗ 
fahrt. 8) Wahl eines Kreisausſchuſſes. 9) Wahl des Kreisvertreters. 
10) Beſtimmung von get und Ort des nächſten Turntages. Für die 
an demſelben Tage Nachmittags angekündigten Verhandlungen iſt 
folgende Tagesordnung feſtgeſetzt worden: 1) Vortrag über das Pen⸗ 
tathlon, von Dr. Fedde, Breslau. 2) Vortrag über ein Kapitel aus 
der Bewegungslehre. 3) Bildung eines Turnlehrervereins mit Wan⸗ 
derverſammlungen. a 

— Von den 364 Wohnungen, welche im V. Revier durch 
das Hochwaſſer überſchwemmt waren, ſind bereits 250 wieder be⸗ 
zogen worden, in Folge deſſen von den 1460 Perſonen, welche obdach⸗ 

os geworden waren, wieder gegen 1150 ihre ehemaligen Wohnungen 
beziehen konnten. 

ds Life, 7. April. [Feuer. Durch Nachläſſigkeit iſt hier ein 
Brandunglück entſtanden, welches leider den Tod cid Perſon 
zur Folge haben dürfte. Das Mädchen der Frau Konditor H“ legte 
ſich in ſeinen Kleidern auf das Bett, das brennende Licht auf einem 
vor dem Bette ſtehenden Stuhle laſſend. Das Licht, welches wahr⸗ 
scheinlich an die Stuhllehne gelehnt war, brannte dieſe an, von wo 
aus das Feuer das Bett und die Kleider des ſchlafenden Mädchens er⸗ 
griff, dieſes erwachte, ſtürzte hilfeſchreiend mit den brennenden Kleidern 
in die Wohnung ihrer Herrin, woſelbſt die ſie umgebenden Flammen 
zwar erſtickt wurden, doch iſt die Bedauernswerthe vom Halſe bis an 
die Kniee ſo ſtark mit Brandwunden bedeckt, daß ſie bewußtlos nieder⸗ 


Dimenſionen annehmen konnte. 


Bette verſteckt gefunden! — konſtatirt werden konnten. 


fel unden {kr Ter erwartet wird. 5 
ichen Mobilien und das Bett ſind theilweiſe verbrannt, theilweiſe 
ſtark beſchädigt, doch wurde das Feuer noch gelöſcht, ehe es größere 


+ Neuſtadt b. P., 7. April. [Fleiſchſ cha u.] Die obli⸗ 
gatoriſche Fleiſchſchau iſt ſeit heute auch in unſerer Stadt eingeführt 
und zum Fleiſchbeſchauer in Ermangelung eines Thierarztes der hie⸗ 
ſige Apotheker, Herr Severin Labedzki, von der Polizeibehörde er⸗ 
nannt worden. 

d. Samter, 5. April. [Kreistag. Unterſtützung der 
Ueberſchwemmten.] Heut wurde im Hotel „de Gielda“ ein 
Kreistag abgehalten, bei demdie Mitglieder, namentlich die der polniſchen 
Nationalität recht zahlreich erſchienen waren. Daß Letzteres geſchehen 
iſt, war zum Theil das Verdienſt des „Dziennik Pozn.“, welcher Tags 
zuvor in einem Aufrufe die n ee polniſcher Zunge er⸗ 
mahnt hatte, hierbei ja nicht zu fehlen, da die Vorlage, betreffend die 
Gewährung einer Beihülfe aus Kreismitteln zur Förderung der Ein⸗ 
richtung von ländlichen Fortbildungsſchulen durchaus nicht genehmigt 
werden dürfe, weil die genannten Schulen germaniſirend auf die Land⸗ 
bevölkerung wirken müßten. Außer der genannten Vorlage ſtanden 
noch auf der Tagesordnung: 1. Ein Antrag des kgl. Kreis⸗ Schulin⸗ 
ſpektors Sklarzyk, jeder der 72 Schulen des Kreiſes ein Frei⸗ 
Exemplar des Kreisblattes liefern zu laſſen. 2. Die den Bezirks⸗Heb⸗ 
ammen zu gewährenden Unterſtützungen. 3. Eine Vorlage, betreffend 
die Gewährung eines Geldbetrages aus Kreismitteln zur Errichtung 
reſp. Unterhaltung einer Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek, und 4. Wahlen von 
Taratoren. Hiervon wurden abgelehnt: Der eben genannte Antrag 
und 1. und 3. Dagegen wurden aus Kreismitteln Unterſtützungen 
bewilligt: Den ſtädtiſchen Bezirks⸗ Hebammen 80 M. und den länd⸗ 
lichen 180 M. — Die neulich angekündigte Theatervorſtellung zum 
Beſten der Ueberſchwemmten unſeres Kreiſes hat ſtattgefunden und 
einen Reinertrag von 300 M. ergeben. 

Arombera, 6. April. [Dienſtjubiläum. Bienenzüchte r⸗ 
Verein.] Herr Appellations⸗Gerichts⸗Präſident 
Luther, gegenwärtig Chefpräſident des Appellationsgerichts zu Kaſſel, 
der von 1857 bis 1867 als Vizepräſident am hieſigen Appellgtions⸗ 
gericht fungirt hat, feiert morgen fein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. 
— Der „Bienenzüchter⸗Verein für Bromberg und Umgegend“, wie 
derſelbe ſich bisher genannt hatte, hielt im Monate März ſeine 
ſtatutenmäßige Frühjahrs⸗Generalverſammlung in der Villa Kratz 
hierſelbſt ab, in welcher die in der letzten vorjährigen Generalver⸗ 
ſammlung vorbereitete Reorganiſation deſſelben weiterberathen und 
ſeine Konſtituirung als „Bromberger Zentralverein für Bienenzucht“ 
definitiv beſchloſſen wurde. Nachdem vorher das Protokoll der letzt⸗ 
vorhergegan enen Sitzung vorgeleſen und anerkannt worden war, 
wurden die für den Zentralverein neu entworfenen Statuten nebſt 
Geſchäftsordnung vorgetragen, durchberathen und genehmigt und zu 
deren Druck die Mittel bewilligt. Sodann wurde von dem Rendanten 
der Rechenſchaftsbericht vorgetragen, welchen die ad hoc gewählten 
Rechnungs⸗Reviſoren, und zwar die Herren Lehrer Herrmann und 
Adminiſtrator Alex Schlieper, beide aus Gumkowitz bei Nakel, ſofort 
einer genauen Prüfung unterzogen, nach, deren befriedigendem Er⸗ 
gebniſſe die Verſammlung Decharge ertheilt. — Im Anſchluſſe hieran 
wurde auch die letzte Abrechnung mit dem früheren Voxſitzenden, 
Herrn Dr. Ed. Aßmuß, zum Vortrage gebracht, von der Verſamm⸗ 
lung anerkannt und die Annahme und Bezahlung einer Anzahl von 
Büchern für die Bibliothek des Vereines auf Vorſchlag des jetzigen 
Vorſtandes genehmigt. — Endlich wurde der Vorſtand noch autoriſirt, 
Geldausgaben bis zu zwei Drittheilen des Kaſſen-Beſtandes, auch 
ohne ſpezielle Autoriſation der Verſammlung, anzuweiſen, wenn ſolche 
im Intereſſe des Vereins nothwendig erſcheinen. Wegen vorgerückter 
Zeit mußte auf eine diesen Jorg von ſachlichen Fragen verzichtet 
werden und wurde für dieſen Zweck eine weitere Verſammlung, etwa 
für den Monat Juni c., in vorläufige Ausſicht genommen. In der 
eben abgehaltenen Verſammlung waren auch mehrere Nicht⸗Mit⸗ 
glieder, als gern geſehene Säfte, anweſend. Uebrigens iſt noch die 
Tbatſache zu konſtakiren, daß in neuerer Zeit eine namhafte Anzahl 
neuer Mitglieder, zum Theil aus den entfernteren Gegenden der Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen, dem Zentral⸗Vereine beigetreten, und 
eine weitere Anzahl von Meldungen eingegangen ſind. 


Aus dem Geridisfaat. 


Berlin 6 April. Der Tumult auf dem Schlo ßhofe 
beim Aufzuge der Schloßwache am 7. Februar, der zur Sperrung des 
Schloßhofes während der Ablöſung der Wache führte, fand geſtern 
vor der ſiebenten Deputation des Kriminalgerichts einen kleinen Epi⸗ 
log. An jenem Tage befand ſich unter der tumultuirenden Menge 
auch der Kellner Martin Herzberg, der in gegen die Aufforderung 
des kommandirenden Offiziers, den Schloßhof zu verlaſſen, widerſetzte 
und wie wüthend um ſich ſchlug, als die Soldaten zu ſeiner Verhaf⸗ 
tung ſchritten. In Anbetracht der Gefährlichkeit derartiger Tumulte, 
deren Tragweite ſich niemals vorher berechnen läßt, wurde Herzberg 
wegen Widerſtandes gegen die bewaffnete Macht mit einem Monat 
Gefängniß belegt. 

Kaſſel, 5. April. Allgemeinſte Theilnahme weit über die Gren⸗ 
zen Kurheſſens hinaus hat ſeiner Zeit der freche dreifache Raub⸗ 
mord erregt, der am Abend des 7. Dezember v. J. an dem ſehr 
alten Rentier Elias, deſſen Ehefrau und Dienſtmagd in dem Städt⸗ 
chen Güdensberg verübt worden iſt. Auf die grauſamſte Weiſe hatte 
der eingeſchlichene Mörder ſeine Opfer erſchlagen und dann, da ihm 
das Oeffnen des Geldſchrankes nicht gelang, ca. 5 Thlr., zwei Taſchen⸗ 
uhren, ein Paar Hoſenträger und eine Anzahl Zigarren weggenom⸗ 
men. Der Verdacht lenkte ſich bald auf den Tagelöhner Vinzon aus 
der Kolonie Waldenburg bei Gelnhauſen, gegen den in der ſchon vor⸗ 
geſtern begonnenen . e e ee die gravirendſten Indi⸗ 
zien — fo wurde z. B. ein Theil der geſtohlenen Sachen in feinem 
ſteckt 0 6 3 0 Der Ange⸗ 
klagte, ein mit dem Zuchthauſe bekanntes, wild ausſehendes Indivi⸗ 
duum, leugnete hartnäckig, aber er wurde der That überführt, von 
den e für ſchuldig befunden und heute zum Tode verur⸗ 


theilt. 


Wifenfhaft, Kun und Literatur. 


Die am 7. d. erſchienene Nr. 14 der von Dr. Guido Weiß 
herausgegebenen politiſch⸗literariſchen BESSER: die „Wage! 
enthält: Die Nationglökongmen. XIV. — Das Nechtdenken. Von 
Joh. Jacoby. (Schluß.) — Die Eiszeit. Von Dr. S. Kaliſcher. 

* Die im Verlage von Paul Wolff in Leipzig erſcheinende erſte 
deutſche illuſtrirte Jagd⸗Zeitung: „Der Waidmann, Blätter für 
Jäger und Jagdfreunde.“ Redigirt von Fr. von Ipernois, erſcheint 
ſeit dem 1. Oktober 1875 in Folio⸗Format zu dem Preiſe von 1 M. 
50 Pf. halbjährlich. Aus dem intereſſanten Inhalt“ der Nr. 10 er⸗ 
wähnen wir: Mannmweiblichfeit oder Hahnenfedrigkeit beim Feder⸗ 
wilde. Von v. Tſchuſt⸗Schmidhofen. — Erfreulicher Rothwildſtand 
in Schottland. Von Fr. von Jvernois. — Syſtem Dreyſe oder Le⸗ 
faucheur? Von V. Graf Matuſchka. — Der dritte Adlerfang von M. 
Graf von ArcosZinneberg. — Naturgeſchichtliche Beobachtungen: Ein 
Rencontre zwiſchen Risch e und Katze. Zwei räthſelhafte Raub⸗ 
thiere. — Mannigfaltiges: Verkämpfte S Die Entenjagd 
zu Lande. 5 Hühner auf einen Schuß. — Illuſtration: Der dritte 
Adlerfang von M. Graf von Arco⸗Zinneberg. 

* Im Verlage von Ferd. Lange (Leipzig) erſcheint ein populäres 
Volksbuch unter dem Titel „Die Deu tie ee feit Dar Res 
formation mit beſonderer Berückſichtigung der Kulturgeſchichte“ 
von Dr. Friedr. v. Weech, großherzogl, bad. Archivrath. In ſchöner, 
allgemein verſtändlicher Spra e will es vom neueſten Standpunkt 
der Wiſſenſchaft eine Geſchichte der Nation ſeit dem Beginne des 16. 
Jahrhunderts bis zur Gründung des neuen deutſchen Reiches in 
klarer überſichtlicher Darſtellung geben. Gegenwärtig liegen uns die 


Die in der Stube befind⸗ 


— n n 


erſten Er vor, aus denen wir erſehen, daß das Werk 
auch mit vielen Portraits geziert werden ſoll. i 5 
* Walter Scott, der Altmeiſter der romantiſchen Erzäb⸗ 


lung, iſt unvergeſſen, aber ſeine Werke ſind unter der jüngeren Gene⸗ 
ration nicht genügend bekannt und verbreitet. Es fehlt ferner für die 
Familie an gediegener Unterhaltungslektüre, die auch unbedenklich der 
jüngeren Generakion in die Hand gegeben werden kann. Eine gute 
ao der beſten Scott'ſchen Romane alſo dem im Grote'ſchen 
Verlage publizirten und mit ſo vielem Beifall aufgenommenen Shake⸗ 
1 . — an die Seite zu ſtellen, kann mithin wobl als ein glücklicher f 
Gedanke bezeichnet werden. Dieſelbe wird beforgt durch Profeſfor - 
Benno Tſchiſchwitz in Zürich und ſoll ſich neben einer neuen, ö 
eigenartigen Ueberſetzung dadurch auszeichnen, daß die langen hiſtori⸗ 
ſchen Erläuterungen in die Form von Anmerkungen verwieſen wer⸗ 
den, wodurch die Wirkung und Geſchloſſenheit der Dichtung unzwei⸗ 
elbaft erhöht wird. Tüchtige Kräfte, wie Thumann, Klim ſch, 
atter und Speckter werden die Bände illuſtriren und auf 
ſolide und elegante Ausſtattung beſonderer Werth gelegt. 

* Der Direktor des Konſervatoriums in Augsburg, H. M. 
Schletterer, ſchreibt: Die kritiſche, werthvolle, auf das Splendideſte 
iſt großem Format geſtochene, bei J. G. Mittler in Leipzig erſchie⸗ 
nene Ausgabe Beethoven 'ſcher Klavierwerke beſteht nicht nur 
nach Ausſtattung und Billigkeit mit jeder anderen Edition eine ſieg⸗ 
reiche Konkurrenz, ſondern, was die Hauptſache iſt, ſie gründet einen 
wirklichen Vorzug auf forgfälltigfte Redaktion. Es verdient dieſe 
Mufterausgabe, welcher, als dankenswerthe Zugabe — Lehrer und 
Schüler, ein ſehr zweckmäßiger Fingerſatz und, zu großer Freude 1 j 
denkende Klavierſpieler, die verſchiedenen Lesarten rüberer Ausga 
beigefügt find, mit vollem Recht die allgemeinfte, 

In den „Liedern“ und „Inſtrumentalſätzen“, dieſen unvergänglichen 4 
Perlen der Tonkunſt, werden von Künſtlern unbeſtrittenen Rufes £ 
Brüll, Door, Ehrlich, Kullak, Leitert, Mertke, 
Schwalm, Stade, T id ir ſch) durchweg originalgetreue, be⸗ 

wundernswerth ſchöne Klavierübertragungen geboten. 


r gaben 
ufmerkſamkeit. — 


Vermiſchtes. 

*Der Poſtſekretär Karp, der vor einigen Wochen feinen 
Poſten auf dem Hamburger Bahnhof in Berlin unter Zurücklaſſung 
eines Kaſſendefizits von ca. 2500 Mark verließ, iſt in Stöckerau bei 
Wien ergriffen worden und befindet ſich auf dem Transporte nach 
Berlin. Der Mann ſcheint ein Opfer des Leichtſinns und des mo⸗ 
dernen Geldwuchers geworden zu ſein. Bei dem Bemühen, drückende 
Schulden zu begleichen, fiel er Wechſeldiskonteuren in die Finger; die 
kontrahirten Summen ſtiegen höher und höher, ohne daß er davon 
irgend einen Genuß hatte, und als endlich die Kataſtrophe hereinzu⸗ 
brechen drohte, ließ Karp ſich verleiten, die ihm anvertraute Kaffe 
anzugreifen. Eine Zeit Ei verdeckte Karp den Unterſchleif durch un⸗ 
richtige Eintragungen, als jedoch die Entdeckung nicht 5 zu 
umgehen war, ergriff er mit 20 Mark in der Ta . 35 Flucht. 
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Die Walhalla zu Berlin wäre am Sonnabend Abend beinahe 
der Schauplatz eines bedauerlichen Unglücksfalls geworden. Dafelbft 
produzirt ſich allabendlich ein Herr Mayol, der ſich aus einer Kanone 
„berausfchtegen“ läßt und im Fluge ein ſchwebendes Trapez erfaßt. 
Am gedachten Tage ließ en ſich ebenfalls „herausſchießen“, ver⸗ 
mochte aber das Trapez, welches er ſonſt ſicher zu erreichen pflegt, 
nicht zu en ſondern fiel mit größter Heftigkeit in das Fangnetz. 
Zum Glück hielt daſſelbe feſt und Mayol, der in Paris bei einem eben⸗ 
ſolchen Fall mehrere Rippenbrüche davontrug, kam ohne weitere Be⸗ 
ſchädigung glücklich davon. 9 

* Züfit, 4. April. Am 2. d. M. ſchoß ein Dragoner der 4. 
Eskadron des hier garnifonivenden Dragoner = Regiments Prinz 
Albrecht von Preußen (Lithauiſches) Nr. 1 auf den Wachtmeister B 
und den Sergeanten F., die Kugeln gingen jedoch fehl und ſchlug 
eine derſelben über den Wachtmeiſter hinweg ins Dach ein Exſterer 
hatte ſich drei mit Kugeln n Karabiner zu verſchaffen ge⸗ 
wußt, der dritte ſollte dann ſch kchlich ſeinem Leben ein Ende machen. 
Wie das „T. W.“ mittheilt, wurde er fofort ergriffen, noch ehe er 
zur Ausführung des Selbſtmordes kam, gebunden und abgeführt. 


Saargemünd 1. April. Geſtern und ſchon vorgeſtern brach⸗ 
ten die Bahnzüge Feſtgäſte aus allen Kreiſen zur 100 fährigen 
Jubelfeier des hier garniſonirenden 5. bairiſchen 0 he veaux⸗ 
legers⸗ Regiments Bein Otto von Baiern“ gegründet 31. 
März 1776 von a Karl Theodor von Baiern). Ein reizendes 
Carouſſel ſollte das Feſtprogramm eröffnen, und obwohl der Eintritt 
hierzu nur in beſchränkter Zahl gewährt wax, ſo füllte ſich ſchon 
ange vor 8 RR Reitſchule der hieſigen Kaſerne mit Gäften und 
Zuſchauern. Außen im Kaſerneuhof ſtand ein Theil der Mannſchaft 
mit Pechfackeln, den ganzen großen Hof erleuchtend, rings die Fenſter 
waren alle hell erleuchtet von Tauſenden von Lämpchen — in der 
dunklen ruhigen Märznacht ein prachtvoller Anblick. Die Dekoration 
des Feſtlokals prangte reich in den Farben Deutſchlands und Baierus 
und zeigte in friſchem Tannengrün die Wappen der Garniſonsſtädte, 
vorauf Kreuznach und Mannheim. Zum Feſte waren aus militäri⸗ 
ſchen Kreiſen u. A. erſchienen die Herren Generalmajor v. Weinrich 
als Vertreter, des Regiments⸗Jnhabers Prinzen Otto von Baiern, 
der kommandirende General des 15. Armeecorps v. Franfecky (Metz), 
der Coxps⸗Kommandeur des 2. bairiſchen Armeecorps Generallienkenant 5 
v. Orff, Generallieutenant und Diviſions⸗Kommandeur v. Woyna, & 
Diviſions⸗Kommandeur der 4. bairiſchen Divifion v. Horn, Kavallerie 
Diviſions⸗Kommandeur Generalmajor v. Witzendorf, Generalmaj. und 
Brigadier v. Wright, die Brig.⸗Kommandeure Generalmaj. Baumüller 
und Kiliani, Generalmajor Heinleth von der Beſatzungs⸗Brigade Metz, 
Deputationen des 9. und 10, preußiſchen Dragoner⸗Regiments, des 
4. und 7. preußiſchen Ulanen⸗Regiments, des 1. bairiſchen Ulanen⸗Re⸗ 
giments, des 5. bairiſchen Jägerbatgillons, des 4. und 8. Infanterie⸗ 
N ere 5 der bairiſchen Fußartillerie in Metz, ſelbſtredend alle 
Offiziere, die früher im Regimente gedient, dazu die Adjutanten der 
Generäle in den verſchiedenſten Uniformen. Auch aus anderen Krei⸗ 
ſen waren Deputationen anweſend, namentlich Nr es ſich die 
Kreuznacher nicht nehmen laſſen, perſtznlich durch ihren Bürgermeister 
und andere Herren dem Regimente, das bei ihnen ſeine erſte Garni⸗ 
fon gehabt, zum hundertjährigen Geburtstage die Glückwünſche und 
das Pathengeſchenk der Stadt zu überbringen, für die Mannſchaft 
Offiziercorps ein 

ud Umgehung; 


er Drago⸗ 
alles in 
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Nt. 250. Sonnabend, 


* Gladbach, 31. März. Folgender Bericht wird der „Glad. 

Zig.“ zugeſtellt: „Ein ſehr trauriger Vorfall ſpielte ſich am 29. d. 
Vormittag auf dem Spielplatz und in den Lehrſälen der Schule in 

er Als ab. Während der Spielzeit lungerte eine engliſche 
Dogge an der Hecke des Platzes herum, hin und wieder vexrſuchend, 
et He einzudringen. Endlich gelang der Verſuch und gleich fiel die 
Beſtie über die ſpielenden Mädchen her. Beherzte Knaben, dies ge⸗ 
wahrend, liefen hinzu und warfen das Thier zu Boden. Doch ihre 
Kraft war der des Thieres nicht gewachſen; ſie wurden überwältigt 
und gebiſſen. Mit raſender Wuth lief nun das Thier auf dem Platze 
umher, Alles, was ihm in den Weg kam, beißend. Ein paniſcher 
Schreck ergriff nun die Jugend. Sie flüchtete in die Aborte, erſtie 
behend die Hecke und Turngerüſte, ſuchte Schutz im Gebäude. Doch 
auch hier war das Gehoffte nicht zu finden. Das Tbier verfolgte fie 
auch hier und trieb ſie auf den Bänken hin und her. Nachdem es 
hier ſeine Wuth gekühlt, ſprang es zum Fenſter hinaus und drang 
durch die offene Hausthür auf den Korridor, die ſich ſammelnden 
Kinder aufs Neue anfallend. Alles flüchtete wieder a den Hof, 
gehetzt von der Beſtie. Die ſich ihr entgegenftellenden Lehrperſonen 
mußten ebenfalls die Flucht ergreifen. Schreien, Weinen und Weh⸗ 
Hagen erfüllte die Luft und Niemand konnte helfen. Endlich kommt 
ber Herr der Beſtie und bemeiſtert ſich ihrer. Doch welch ſchreck— 
liches Unheil hat 155 angerichtet! 27 Kinder ſind verwundet, zwei 
ſehr erheblich, vielen find die Kleider eff bei andern ſind die 
Zähne der Beſtie kenntlich. Zum großen Troſt der Eltern und der 
Anglücklichen Kinder iſt konſtakirt worden, daß das Thier nicht von der 
Tollwuth befallen war.“ 

* Die Trödlermagazine als Giftherde iſt ein Thema, auf 
welches Profeſſor H. E. Richter in Dresden, der Vorſitzende des 
Aerzte⸗Verbandes, neuerdings die 1 amkeit der Sanitätspolizei 
lenkt. In keinem Punkte, ſo meint Prof. Richter in ſeinen allgemein 
intereſſanten Ausführungen, wird in den meiſten Städten Deutſch⸗ 
lands mit größerem Leichtſinn verfahren, als hinſichtlich der Aufbe⸗ 
wahrung alter, gebrauchter Kleidungsſtücke, Betten und Lumpen in⸗ 
mitten bevölkerter Städte, Stadttheile und Gaſſen. Man ſieht in 
ſolchen Aufbewahrungsorten (Trödlermagazinen) Unmaſſen von Klei⸗ 
dern, e Betten, Pelzwerk ıc. aufgehäuft, deren giftſaugende 
Eigenschaft unzweifelhaft iſt. Dieſelben Räume find zudem in der 
Regel lichte, luftarm und feucht; drei Momente, welche die Giftigkeit 


Beilage zur Bofener Zeitung. 


in freien, dem Luftzuge und dem Sonnenſchein offenen Räumlichkeiten 
aufzubewahren und dorthin ohne Aufenthalt täglich zu transportiren.“ 
Dort können ſie dann beſichtigt und von der Polizei kann wegen der 
Reinigung, Weiterbenutzung oder Vernichtung das Nothwendige ver⸗ 
fat werden. Die ſtrenge Ausführung ſolcher gegen die Lumpenin⸗ 
ektion gerichteter hanreoele würde den Geſundheitszuſtand der 
Städte wirkſamer verbeſſern als viele andere koſtſpielige Maßregeln. 
Regensburg, 31. März. Dem „N. C.“ ſchreibt man: Ein 
junges, wohlgekleidetes Frauenzimmer trat unter der eifernen 
Brücke an das Ufer der Donau, nahm aus ihrem Körbchen einen 
Revolver, kehrte ſich mit dem Rücken gegen den Strom und 
ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf, Sie ſtürzte auch in derſelben 
Sekunde in den Strom. In dem am Ufer ſtehen gebliebenen Korhe 
fand ſich ein zweiter Revolver und etwa 150 M. Geld. Wer die 
Selbſtmörderin war, deren Leiche noch nicht aufgefunden wurde, iſt 
noch nicht konſtatirt. | 5 

* Fräulein Kapitän. Zu Ardroſſan in Schottland kam dieſer 
Tage ein merkwürdiges Fahrzeug zum Verkaufe. Es iſt die Brigg 
„Clitus“, welche aus den Trümmern eines an der Oſtküſte geſcheiter⸗ 
ten Kriegsſchiffes gebaut iſt und 22 Jahre lang von einem weiblichen 
Kapitän, Fräulein Eliſabeth Millar, kommandirt wurde. Die See⸗ 
Amazone war unter den Küſtenfahrern als Kapitän Betſy Millar 
gar wohl bekannt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 7. April. Das Abgeordnetenhaus erledigte heut eine 
unerhebliche Tagesordnung ohne Zwiſchenfälle und nahm den Antrag 
der Budgetkommiſſion, betreffend die Aufſtellung eines geordneten 
Plans für den Bau der großen Staatsanſtalten für Wiſſenſchaft und 
Kunſt in Berlin, an. Die nächſte Sitzung findet am 24. April, die 
Berathung der Reichseiſenbahnvorlage am 26. oder 27 April ſtatt. 

Konſtantinopel, 7. April. Edhem Paſcha iſt zum Botſchafter 
in Berlin und Ariſtarchi Bey zum Mitglied des Staatsraths ernannt 
worden. . 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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8. April 1876, 


weil er zufällig keinen Kirchendiener hatte, welcher dieſem uralten 
katholiſchen Gebrauche zu Ehren der Mutter Gottes hätte Genüge 
leiſten können. Anſtatt nun den frommen Pflichteifer des beregten 
Geiſtlichen mit Dank anzuerkennen und zu belobigen, ſtellt denſelben 
die „Gwiazda“ an den Pranger. Denn dieſer Leitſtern (gwiazda) 
ſtor beim k zu wiſſen oder hat es bereits vergeſſen, daß jeder Prie⸗ 
ter beim Empfange der erſten heiligen Weihen (Ordinum minorum) 
auch zum Glockenläuten ermächtigt reſp. verpflichtet wird, und duch es 
alſo keine Schande iſt, im Nothfall auch dieſen ee en Kirchen⸗ 
A auszuüben, was viele brave Prieſter wirklich zuweilen zu thun 
pflegen . . : 

Aber nicht allein das iſt es, was den Spott der „Gwiazda“ er⸗ 
regt, ſondern noch mehr der Bubenſtreich, welcher bei dieſer Gelegen⸗ 
heit dem Propſt geſpielt worden ſein ſoll. Das ultramontane Blätt⸗ 
chen erzählt nämlich, daß zwei fromme Gaſſenjungen, als ſie den 
Propſt in den Glockenthurm ſteigen ſahen, die betreffende Glocken⸗ 
thurmthüre heimtückiſch verſchloſſen und nach Mitnahme des Schlüſ⸗ 
ſels davongelaufen ſind, weil ſie glaubten, der Propſt würde ſich dort 
mit einem Strickeerhängen, und fie daher wünſchten, 
er möge dieſes Todes eſchäft ohne alle Störung 
vollbringen. Es iſt wirklich wunderbar, daß der Verfaſſer die⸗ 
ſes Berichts ſogar die Gedanken 5 zwei Prachtlümmel genau 
kennt. Endlich iſt die Freude deſſelben Berichterſtatters darüber gren⸗ 
zenlos, daß weder die Schloſſer noch die Schmiede in dem Städtchen, 
um den Geiſtlichen aus der Gefangenſchaft zu befreien, die beſagte 
Glockenthurmthüre aufſchließen wollten, aus Furcht, daß ſie 
wegenſolcher Frevelthat () binnen 3 Kagen 
ben könnten. 

Was meinen Sie, Herr Redacteur, welch' ein Geſchrei die ultra⸗ 
montanen Blätter und die Redner der Zentrumsfraktion in Berlin 


erheben würden, wenn ein Organ des „gottloſen“ Liberalismus ſolche 


bodenloſe Niederträchtigkeiten veröffentlichen würde! Und hier ſind 
es katholiſche Prieſter, welche in dieſem Tone ſchreiben, Diener des 
Evangeliums der Liebe, Verkünder der göttlichen Wahrheit, 
die ſich bel der „echten“ Bildung, d. h. der römiſch⸗katholiſchen, 
ie ſi 
unterſcheiden ſoll wie das Gold vom Meſſing. Die Bosheiten der 
„Gwiazda“ werden nach unſeren katholiſchen Anſchauungen noch 
erhöht durch die Perſon, gegen welche ſie ſich richten. Denn der 
ſtaatstreue Propſt bleibt, was auch unſere Römlinge an ihm auszu⸗ 


bekanntlich von der modernen Ziviliſgtion in demſelben Maße 


der hier in Rede kommenden Infektionsſtoffe nur fteigern können, wäh⸗ 
rend friſche Luft, Wind, Sonnenſchein und Trockenheit dieſe Giftträger 
am ſicherſten und raſcheſten zerſtören. Die Fälle, wo Seuchen durch 
Lumpen, Kleider, Betten ꝛc. verſchleppt und ausgebreitet werden, ſind, 
wie auch die Cholergkommiſſion des Deutſchen Reiches neuerdings be⸗ 
tont hat, gar nicht ſelten. Profeſſor Richter plaidirt daher mit Ent⸗ 
chiedenheit dafür, zum Schutze der Bevölkerung ganz klare, feſte Be⸗ 
immungen zu treffen, die etwa wie folgt zu lauten haben: „Die 

agazinirungen von alten gebrauchten Kleidern, Lumpen, Betten, 
Polſtermöbeln ꝛc. im Innern volkreicher Städte und Straßen ſind 
als Brutſtätten anſteckender Krankheiten zu betrachten. 
Deshalb ſind dieſe Gegenſtände außerhalb der Städte und Straßen 


Bekanntmachung. Velianntmachung. 


!!!!! lien haben mögen, auch nach römiſch⸗katholiſchen Begriffen ein 
Geehrter Herr Redakteur! Prieſter, dem das hl. Sakrament der Weihe ein unvertilgbares 
r. 14 a c der hier erſcheinenden „Gwiazda“ befindet ſich [Zeichen aufgedrückt hat, und eines Prieſters ſpotten iſt nach katholi⸗ 
ſchen Anſchauungen weit verdammungswerther als die Kränkung eines 
Laien oder Heiden oder Ketzers. 

Wie klar zeigt die moraliſche Verkommenheit, welche ſich in der 
Erzählung der „Gwigzda“ ausſpricht, die Nothwendigkeit, daß unſere 
jungen Kleriker auf Staatsanftalten erzogen und einer Staatsprüfung 
unterworfen werden! Das arme Volk, das von ſolchen Hirten. — 
von reißenden Wölfen in Schafskleidern — geleitet wird, iſt tief zu 
bedauern. Ein Katholik. 


In N l iazde 
am Schluſſe dieſer Zeitſchrift, welche mit dem Bildniß Marias und 
den Worten: Königin der Krone Polens, bitte für uns“ geziert iſt, 
eine Erzählung unter dem geſperrt e Titel: „Sam pleban 
zad zwonit,” welcheeinen neuen Beweis von der Dummheit und 
Niederträchtigkeit der Mitarbeiter dieſes miſerablen Kaplanblättchens 


liefert. 
| Ein (ſtaatstreuer und vom Staate ee Propſt hat näm⸗ 
lich eines Tages zum Abendgebet mit der Thurmglocke ſelbſt geläutet, 


Handels⸗Regiſter. 


Zufolge Verfügung vom 1. April 


Vom 1. April 1876 ab notiren wir bis auf Weiteres 
Veronila . Stück 46, Würfel 


i dbriefe des neuen landſchaft andi N | 37, dopp. gefiebte Nuß 30 
cen Nchtwerelns für die eine Aufkündigung 1876 98 ee Taulus Oberbank 5 pp. gef 2 2 5 2 
Poſen: R von Kreis-Obligationen des] I. In unier Firmenegifter bei Mr. 5 t ; 588 
Ser. I. Nr. 5822 über 1000 Thlr. Kreiſes Kröben 27, woſelbſt die Kube Firma Paulusflö tz „ . „28, Klein 151 5 
3000 Mk. 0 M. W. Noſenfel und als 5 i d 6 32 S S 
. V. Nr. 310 und 1130 über je], Bel der am 8. Januar er. ftattger deren Inhaber der Kaufmann[ Paulus Riederban * „ 
e ß -  - 38 - 35 Bei 
nd e . Der GOLD über 1000 Thie. Des neh Kröben gezogen reſp. aut Kolonne 6, die Firma iſt urch. hthandra-Grube „ 36, 32, Nuß 28, Klein 15 


Hohenzollern⸗ Grube 38, 35, „28, Grus 14, Klein 15, Staub 1135 
franco Wagg. Hohenzollern⸗Grube, Station der Oberſchl. u. R.⸗O.⸗U.⸗Bahn. 
Bei Abſchlüſſen auf größere Quantitäten iſt Preisvereinbarung vorbehalten. 72 


die General Agentur der Gräfl. Shaffgotfärigen Gruben, 


Emanuel Friedlaender & Co., Gleiwitz. | 


Kaufvertrag auf den Kaufmann 
errmann Noſenfeld zu 
oſen übergegangen; . 

Nr. 1646 des Firmen ⸗Regiſters; 

unter Nr. 1646 die Firma M. 

W. Roſenfeld, Ort der Nie⸗ 

ang Poſen und als deren 

Inhaber der Kaufmann Mir 

chael Wolff Nofenfeld zu 


| Mk.) 

ſind wir Erkenntniß des Königlichen 

Kreisgerichts zu Poſen vom 24 Zar 

nuar 1876, welches die Rechtskraft ber 

ſchritten hat, Behufs neuer Ausfertigung 
r amertiſirt erklärt. 0 
Poſen, den 4. April 1876. 


Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen 


gelooft worden und 9 75 3 
Litt. ©. Nr. 3, 12, 16, 17, 22 über 
200 Thlr. 
Litt, D. Nr. 3, 21, 22, 29, 36, 39, 
48 und 50 "über 100 Thlr. 
Litt. E. Nr. 19, 27, 31, 115 46, 52, 


den n Taube, dieſelben in cours ⸗ 


Kreditvereins dice Ernten bin. . Sal 1876 ef] 2. inrunfee Profuen« egifter DH 5 N b 1 
rigen Coupons den 1. Juli au in unſer Prokuren ⸗Regiſter bei i ſcür zwei Knaben, 13 und 14 
für die Provinz Poſen. der Kreis-Kommuna-Keije in Rawitfeh 873 Glockenaufhän ung Bekanntmachung. F Jikre alt, wird eine Pente 
bel Nene angel 1 Pr 58 Peſen für d lee 0 9 = . In Sachen betreffend die Subhaſta⸗ 5 . ſer ga bitte an 5 Me 
es Nennwerths zurückzuliefern. oſen für die hie ie große Glocke in der hieſ. St. Ma⸗ i edition dieſer Zeitung unter N. 

Bekanntmachung. om 1. Juli er, ab findet eine Ver ⸗ Handlung in Firma M. grobe 5 8 S übe ird der unf der Mine Anzufenben. 55 8 . 


0 { „rienkirche,gegoſſen imZahreg1520, 7 Ju 2 
Vom 18. d. Mig, ab wird der Um- ſinſeng au. Obligationen nicht mehr J Suse Venfionäre 


taufh wollgenabiter Berugd | Hawitich, den 31. März 1876 Prokura, tft erf über die gewöhnli 
sbankanthelle , Nen ee . Prokurg iſt erloschen. hatte früher die gewöhnlichen Zapfen; . liche Aufnahme und Nachhilfe in allen 
dF dee e Die kreisſtändiiche Chauffee-| Polen, den 3 April 1876. es waren zum Läuten derselben 5 Mann den 12. Juni d. J. en Auztunft dr lt Herr 


nebſt Talons und Dividendenfcheinen für Verwaltungs ⸗Kemmiſſion. Vormittags 10 Ubr, 


die Jahre 1876 bis 1880 ſtattfinden. (Be⸗ S b 0 Schüler ur d fl 8 
des chopis, vermochten, daß ſie auf der einen Seite und der Publikationstermin auf chülerinnen für den weibl. Hand: 
dae t 10 Ape kl, Den Landrath. anſchlug. "Nachdem im Monat März arbeitg.Unterricht werden wieder ans 


Yen Siehe iger Nr. 120.) Sof 
er Reichsanzeiger Nr. 120. ofern 
12 Reichsbankantheilsſcheine auf den 
Namen der jetzigen Beſitzer lau⸗ 
ten, erfolgt der Umtauſch Zug um Zug 
gegen alten des Antheilseigners bei 
der auf dem Bezugsſcheine vermerkten 


„„ Jgenommen, au Buchſtaben geſtickt bei 


den 14. Juni d. 
Vormittags 12 Uhr, 


verlegt. 
Kempen, den 26. Februar 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


d. J. der Apparat nebſt un des 
itter in 


Szymaüska, Sciferftr. 20. 1 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt Vo 
Sapichaplatz Rr. 4. 
Mich. A. Katz. 


Selanntmachung. 

Auf dem zum 12. d. Mts. er. 
Vormittags 10 Uhr in Obornik 
(Hotel Feſt) anberaumten Holzverkaufs⸗ 
Termin gelangen ferner zum öffentlichen 


Glocke 1 


ertrage von 208, Thlr. zur Grund⸗ 
ſteuer und einem Nutzungswerthe von 


0 . g 

Her jo . Se meer Ausgebot: 5 45 Ar 58 Quadratmeter der Grund- [tönend anſchlägt. Bei der zweiten F a W. 446 4 

Reichsbank Hauptſtelle oder Im Schutzbezirk Trommelort, ſteuer unterliegt und mit einem Rein- Glocke im Gewicht von 4080 Pfd. ift Guts⸗K auf⸗G eſuch. — 0 ̃ ! 9 
I R 


Reichsbankſtelle errichtet worden 120 Stü agen 26. Dominiu 0 
Bank. ück KiefernBauholz, 60 Nm. ſuche 1 Gut von 4 600 Mor⸗ ominium Brudzewo, 
. en Kiefern Reg II Kl u. 20 Rm 144 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt 1 Abe ' 


gen mit 6000 Thlr. Anzahlung ſofort Kreis Wreſchen, hat 15 ge⸗ 


Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, 
gegründet 1819. 5 


Kiefern Reiſig III. Kl. ift, fol in nothwendiger Subhaſtation[ während früher 2 M öthi 0 
Neichsbanktauptſtelle zu Ham-] Ohberförſterei Hartigeh ' 9 n end früher 2 Mann nöthig waren.] zu kaufen. S. Goldmann, er 
Stell 5 zartigeheide, Der von Holz konſtruirte Glocken⸗ Breslau, 5 \ 
RE, rec den 6. April 1876, am 2. Mai 1876, ſtuhl wird nicht im gerlagſten in Be. Neue S Gmeibnigerfr. 70 mäſtete Kü E zu verkaufen. 


Der Oberforſter. 


Behufs Vergebung des Schulhaus⸗ 
baues zu Brody, Hreie Buk, welcher 
(inel. der mit 1860 Mark berechneten 
Hand» und Spanndienſte) auf 9060 M. 


Vormittags 10 Uhr, Megnng aefest, und das 
5 4 Thurmes 

an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft Wir ſprechen Herrn Kreisbaumeiſter 
une, 1 1 je ee ns 8055 05 8 5 
0 erſa e t i { i 
demfelben Tage, Nachmittags 4 Uhr, we a eee 


afen bei der Neichsbankhaupt⸗ 
telle zu Mannheim. Hat dagegen 
ein Eigenthums⸗Uebergang ſtatt⸗ 
efunden, welcher⸗noch nicht in Folge un. 
erer Bekanntmachung vom 2. März d. 
tr. 56) auf dem 


„ (Reichganzeiger 5 ich e f Nachdem Herr R. Adam die bisher geführte Agentu 
Res gl N auf Mittwoch, 1 nn 1. 0 Steuerrolle, Hypo-] Berlin, den 8. September 1875. 7 1 ſolche dem Lehrer 5 0 0 
f ue * ar * 
ſo ſind die Bezugsſcheine (even un au 7 thekenſchein, Abſchätzungen und andere Die vereinigten Gemeinde⸗ Walentin Owiklinski 


ter Beifügung der erforderlichen Nach. 
weiſe) mit den Quittungen an uns 
einzureichen oder dem Reichsbank⸗ 
Archiv hierſelbſt zu übergeben. Quit 
tungsformulare ſind bei allen mit dem 
Umtauſche befaßten Stellen, hier bei 


f f das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗] „. 2 . 1 7 

den 12. April d. J. en, ad Einreikung 155 Sub. Kirchenräthe von St. Nicolailfür Wronke und Umgegend übertragen worden. 
Vormittags 11 Uhr feinen Suterefnten geſtattet iſt, und St. Marien. Berlin, den 1. April 1876 

ir Pet ih e . 1 BUN, l 1 5 a. Dr. Brückner rlin, W p 8 h x d 
elchem Unternehmungsluſtige mit gungen können im Bureau III. einge x ‚6 

dem Bemerken ein oben hen daß ſchen werden. 5 Propſt und Generalfuperintendent „Schroe Er, 


dem Reichsbank⸗Archive zu haben. Zeichnun l Berl 9 
0 g. nebſt Anſchlag und Bedin-] Gleichzeitig werden alle Diejenigen von Berlin. General⸗Agent. 

Reichsdank⸗ Direktorium 5 un m Dienftftunden in Der age hen ober andere zur H. Lietzmann, 8 N 

k em Buren 5 i intra⸗ | { 8 5 5 33 

mein u einzuſehen find rkſamkeit gegen Dritte der Eintra Kommerzienrath Mit Bezugnahme auf obige Bekannt chung empfehl 


Kuſchlin, den 30. März 1876. gung in das Hypothekenbuch bedürfende, 


Keibel, ; : ö g 
Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. de nicht eingetrgene Renkrechte del Geh. Juſtizrath. ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen gege 
gl. G1 tend zu machen haben, rn: bi x . jed Ri 
____. Blogerr ——___ |diefelben zur Vermeidung der Präflu] Proſpekt, Zeichnung, Attefte werden Feuersgefahr und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten 
Das Breifejulgengut in Glöwno, ſion ſpateſtens im Verſteigerungstermine Br eingeſandt und die vn den In · Auskunft gern bereit. 5 
Kreis Schroda, 76 Meile von Pudewitz 1 ereſſenten leicht anzubringenden Hänge⸗ Wronke, den 6. Febru ar 1876. 


und Bahnſtation, 200 Morgen groß, neſen, den 24. Februar 1876. apparate geliefert durch Vermittlung 


Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1647 bie Firma Ephraim Leſſer, 
Ort der rei Poſen, und als 
deren Inhaber der auſmann pra 


ventarium, iſt zu verkaufen. Das Nä⸗ 
rt und Stelle. 


Leſſer zu Poſen zufolge Verfügung : FA Boden, gut eſngewirt des Patent⸗Inhabers 
vom 3. April 1876 beute eingetragen. emsgezeichneter Boden gin ame | Königliches Kreis⸗Gericht. * 1 i 
Pofen, den 4. April 1876. ſchaftet, mit lebendem und todtem In 9 ch ch Mitt er, A ent 1 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
here an Site, 7 ehrer. 


Königliches Kreis⸗Gericht. Kgl. Kreis baumeiſter zu Trier. 


. 
r j 


. 
ie AD RAR © | 


Einem geehrten Publikum zeige i 
ergebenſt = daß ich in Pe 


Koſten, Poſenerſtraße, 


vis -A- vis Fricke, 


Domenkleiderfabrik 


etablirt habe und empfehle mich mit b 


Auf der Herrſchaft Gora bei Ja⸗ 
rotſchin en 0 ker. 85 


Wirthſchaftseleven 


melden. 
Die Bedingungen nach Uebereinkom 
men. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſp., unverh, ver- Im Tempel des we 
ſehen mit guten Zeugniſſen, ſucht vom „Vereins. 2 
1. Juli c. anderweitige Stellung Gef. Sonnabend den 8. April, Abends 
Adreſſen werden unter Chiffre 8. P. poſt⸗ 71 Uhr: Feſtgottesdienſt. 5 
lagernd Stenſchewo, erbeten. Sonntag den 9. April, Vormittags 
D 94 Uhr: Feſtgottesdienſt und Predigt. 


. Zum Feſte 


empfehle meine anerkannt beſte, triebkräftige Get reide⸗ 

TVreßhefe täglich 2 Mal friſch. 

5 Leon Kantorowicez, 
Fabrik⸗Niederlage Schuhmacherſtraße 3. 

Beſtellungen erbitte baldigſt. 


Das Dom. Sobotka b. Pleſchen el. Maurer, praktiſch und theoretiſch! ser. FN 
ber kene ae dei ee Ne aeg cel 

) „K. an die Er ur ie Geburt ein täftigen 
und Speicher: Bogt, der leſen und pedition fi Ble Aten E Knaben wurden hoch erfreut 8 


der Verficherung prompter und reeller ee 8 ee eee Briefe und Geſuche an den Poſen'er M. L. Cohn, 
Bedienung. PP e Verein zur Unterſtützung von Lands Marie Cohn, 


[um ſofortigen Antritt wird bei 
[gutem Gehalt eine 


deutſche Wirthin 


geſucht, die mit Küche, Milch, Feder⸗ 
r 33507 e end Empfehle ſich 
[durch gute Zeugniſſe ond Empfehlungen 
Aae en kann Briese unter O. B 
[poſtl Nadenz. 


Ein Gürtner 


geb. Aſchheim . 


wirthſchafts Beamten, bitten an de᷑nn 9 8 

Schriftführer des Vereins Hrn. Boett-] Heute früh wurde meine liebe Frau 

ger hier, Breiteſtraße Nr. 14, III zuſ geb. Berliner von einem Mädchen 
richten. glücklich entbunden. 

Poſen, im April 1876. Jarotſchin, 7. April 1876. 
as er Rabbiner Bloch. 

A 2 R Am 6. April, Nachmittags 3 uhr, 

Vereins- Direktorium. wurde meine inniggeliebte a 

M. 12. IV 7 A. J. III. geb. Mikulska von einem Mädchen 
SIEHT glücklich entbunden. 


Kirczen-Rachrichten Für | Witkowice, 6. April 1876. 
ofen. 


Magen-Katarrh. 


wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 

beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 

jährigen jeder anderen Kur wiberftandenem Leiden in 

großer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit ger 

quält wird und befreit ſein möchte, der überwinde jegliches 
Mißtrauen und wende ſich an 


eee 
4 kieferne Mühlenwellen wer⸗ 

den Dienſtag, am 25. d. Mts. 

um 10 Uhr Morgens, im]! 


Wege der Lizitation in Bahki 


bei Poſen verkauft. 


Die Forſtverwaltung. Julius Jacobi, 


Katarrh der Verdauungsorgane 
Funmpjplasausdurg pg 


1 5 N iſzewo bei Kletzko. } Rittergutspächter. 
Trockene Roth⸗Buchen wie Klefern⸗ 3.3. #, Popp e polnischen Kreuzkirche. Sonntag den 1 as 
Felgen und Speichen offerirt billigft in Melde (often). Sprache mächtiger Wirtyſchafts⸗ fuer itte ge 10 Uhr: Heu air, Geſtern 1 Uhr Nachts entſchlfef 
Elias Jacobsohn beamter findet fofort eine Stellung] intendent Klatte. — Nachmittage] net im Herrn meine geliebte 
9 damit verbundene Nebenkrankheiten. auf dem Dom. Strzeszki b. Schroda.| 2 Uhr: Herr Paftor Zehn. i Schweſter 
— Et Graben 8. u eee D ee eren N Bei guten Leiſtungen hohes Gehalt. Dienſtag den 11. April, Vormitt · 
p N =, NEN RE a . — . a 10 Uhr, Konfirmation: Herr Paſtor Agnes, 
bill rima Leinkuchen |e — Einige gute Setzer 3 2 ftag den 13. April, V 85 gung Aber 1 
illiaft bei il. x > 5 5 onnerſtag den 13. April, Vorm. eerdigung findet Sonntag am 
er san e , , Wis, 4 Uhr Nadmitag 
Miden“ Hafer, Erbſen, Sommer: 9 N N J 5 tri 4 L tt 2 W D k & C intendent Klette. 0 vom Trauerhauſe, Waſſerſtr 7, 
roggen offerirt andes ⸗ N uf le- LU exie, „Decker 0. Charfreitag den 14. April, Vorm. ſtatt. b 
Dom. Pokrzywno kei Poſen. um Veſten (E. Röste)), 10 Uhr: Herr Paſtor Zehn. — Poſen, den 6. April 1876 
55 19 Landwirthe. hütf bedü 3 f i t Posen ur 3 Uhr: Hr. Superintendent Zielte, Drechölermeifter. 
8 rfti - 18 PFC te. Nc . ee 
Gemüſe⸗ und Blumen-Samen, Run⸗ ſeiniſcher 1 — 1 2110 ür ein Rittergut in Mecklenburg Betritirche. Sonntag den 9. April, Auswd tige Ja if 
keln, Möhren-, Gras: und Kleeſaaten, ſuche einen unverheiratheten jungen] früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſt.“ tig milien⸗ 
beſonders echt franz. Luzerne ꝛc. offe⸗ mittelter Kranſien. Mann als Korreſpondent u.] Rath Dr. Goebel. — Nachmittage Nachrichten. 


rirt billigſt. 
Samenhandlung 
Ludwig Auerbach, 

Sr Brieiteſtr. 10. 
Dom. Birawa bei Kandrzin, Ober⸗ 
ſchleſien, verkauft 

8 Stück hochtragende Origi⸗ 

nal⸗Holländer⸗Kalben. 
Eine große Auswahl Frühjahrs⸗ 
und Sommerhüte der neueſten 


2 Uhr: Prüfung der diesjährigen Verlobt: Frl. Hedwig v. Forſtner 
Konfirmanden: Herr Diakonus in Greifswald mit Buchhändler Leu 
Witting. Schleiermacher in Berlin. Frl. Mar 

Gründonnerſtag den 13. April, garette Beer in Ratibor mit Rittgtsbeſ. 
früh 10 Uhr: Einſegnung der dies Fritz Braune in Dobroslawitz. Fräul. 
jährigen Konfirmanden: Herr Diak. Dora Rohlſen in Hamburg mit Lieut. 
Witting. — Abends 6 Uhr: Vor- Felix Wirth in Hannover. Frl. Eliſa⸗ 
bereitungspredigt zum heil. Abend⸗ beth Zehe in Sorau mit Prem. ⸗Lieut. 
mahl am Charfreitage: Herr Diak. Böhmack in Sagan. Frl. Natalie Sey⸗ 
Witting. „ . n del in Frankfurt a. O. mit Verlags⸗ 

Charfreitag den 14. April, früh buchhändler Wilh. Krüger in Leipzig. 
N Uhr, Predigt: Herr Konſiſtorial⸗ Frl. Ling Duborgh in Chriſtianſa mit 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


a, 


Ziehung der vierten Klaſſe am 19. April 1876. 
Haupt-Gewinne der vierten Klaſſe: 


Clavierlehrer für 2 fortgeſchrit 
tene Schüler und billige Nähterin 
geſucht, Berlinerſtr. 10, 2 Tr. links. 

Geſucht wird ein Primaner oder 
Sekundaner für einen Quintaner zum 
jofortigen Unterricht. Näheres Jolo⸗ 
iwez's Buchhandlung. 


1 Pianoforte von Paliſſander, aufrechtſtehend, 1 Vianofortebock. 5 
Formen zu den billigſten Preiſen 1 Age von nen Bar eng 1 Pianofortebock. Eine geſunde deutſche ath Dr. Goebel. (Abendmahl.) Lieut Benno Preuße in Kolberg. 
5 empfiehlt 1 Mobiliar von Mahagoni, beſtehend: 1 Sofatiſch, 5 Stühle mit Rips kann ſich melden Bismarck“ Nachmittags 3 Uhr. liturgiſcher Verchelicht: Herr Karl Schlie- 
9 A. Kureka, überzogen, 1 Sofa dto. 1 Garderoben und Leinenſchrank von Nuß⸗ Amme ſtraße 8, 1 Treppe. Gottesdienſt zur Feier der Todes- mann mit verw. Frau Clara Hoffmeiſter, 


Neueſtr. 3, 2 Tr. 


Louis Sorauer, 5 


ſtunde des Herrn: Herr Diakonus geb. Fromme, in Berlin. Hr. Auguft 
Witting. v. Amelunxen mit Frl. Marie Fuchs. 
St. Vaulikirche. Sonntag den Geboren: Ein Sohn den Herren 


Ein Knabe achtbarer Eltern, der 


Haarscheitel. 


e 
redigt: Herr Konſiſtorial⸗Rath Blell in Fiſchhauſen. Telegraphen In⸗ 
gel ae Abende 5 Uhr: dert ſpektor Wietz in Bromberg. Hrn. Huth. 
Paſtor Schlecht. an ae = ER Wehen. 

Montag den 10. April, Vormitt. plentenant v. Verſen in er 
10 Uhr 8 darnach — i 8 Hauptmann Freiherr n 
Beichte und Feier des heil. Abend⸗ Du n Berlin. Lehrer Arndt in 


mahls: Herr Paftor Schlecht. Dee Ks Verde Woltershauſen. 


Gründonnerſtag den 13. April, Geſtorben: Herr Prem. Lieutenant 
früh. 8 Uhr: Beachte und aberd. Awelph v. deande In erlin Pease 
mahlefeier: Herr Paftor Schlecht. a. D. Albert Ebeling in Berlin, Maj. 
— 10 uhr: Konfirmation 1 darnach p. Lewinski Sohn Fritz in Straßburg, 
Beichte und Abendmahlsfeler: Herr Bürgermeiſter u Poſtverwalter a. B. 
Konſiſtorial⸗Rath Reich ard. Chriſtian Meyer in Melle, Dr. med. 

Garniſonkirche. Sonntag den Ludwig Diemer in Aachen, Hauptmann 
29. April, Vormitt. 10 Uhr: Herr Karl v. Bülow Sohn Gottfried in 


Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klaſſe muß beil— 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 10. April 1876 
Reelle Bedienung. Abends 7 Uhr erfolgen. 

Billige Preife. U Preis der Erneuerungs⸗Looſe 21/4; Mark, Beſtellungen 
Ein noch gut erhalt franz. Billardſauf Kauflooſe A 6 Mark nimmt ſchon jetzt entgegen die 
billig zu verkaufen Walliſchei 6. Exped. der Voſener Zeitung. 

Neu! Non! e 


ALTa,ſchenſchnenrochapparat 


Haar-Handlung und 
5 Friſeur — Geſchäft. 


S uOu JO “rdozıee 


von leichtem Gewicht wird ucht. 
Näheres in der Exped d. Zela 


Ein ordentlicher Laufburſche wird 
geſucht bei 
S. Kronthal & Söhne. 


Einen jungen Mann 


ſucht bei freier Station und Koſt zum 
ſofortigen Antritt als Lehrling 


J. Kruger, 


FR) 


Gröffnet ift meine UngrrwseinMiederif  Meuitei us; 
zur augenblicklichen Bereitung von fa, Een n detail-Bert zu En gros- Waiſenſtraße 8. ö 
Kaffee, Thee, Beefſteak ꝛc. ze. Sehr Preiſen. Geöffnet v. 9-12 u 2—5 Uhr.] Wohnung für 150 Thlr. zu vermiethen. 


Praktiſch für's Haus und auf der Reiſe!](Sonntgs. geſchl.) Breslauerſtr. 9, Ecke d. i R 5 
Fir die Vorgigficheit und Biligfet|Scupenfkr Am Aller v. Hriflewieg.i Vier Zimmer, Küche und 
7 A 


ſpricht der koloſſale Abſatz ſeit % Zubehör zu vermiethen vom e Konfift.- Rath Militair- Oberpfarrer Quitzenow, Frau Kammerherrin von 
Jahr! Preis pr. Stück 4 Mk. 5 n. aendler. (Abendmahl.) — Abends Ahlefeldt ⸗Soſtorff, geb. v. Klöcker i 
8 1 Oktober er. Sandſtr. 10. ne Len Uhr Paſſtons⸗Aubech in der Ederaſrbes Nauf Ida Jordan, 8 


Zum Antritt am I. Mal juche ich 
einen tüchtigen, unverheiratheten Koch, 
der ſowohl in herrſchaftlichen Häuſern, 
als auch in Hötels ſervirt hat. — Zu⸗ 
ſendung von Zeugniſſen nebſt Gehalts 


Sacriſtei: Derſelbe. Hentſchel in Berlin, Rentier Ferdinand 

Mittwoch den 12. April, Vormitt. Jädicke in Berlin, verw. Frau Amtm. 
10 Uhr, Einfe mung, der Konfir-| Wittſtock in def verw. Frau J. 
manden: Hr. Konſiſt.⸗Rath Militair⸗ Knops geb. Krahn in. Berlür, verw. 


H.Schoenfeldt, Berlin, Leipzigerſtr. 134. Bu 7 RE 
er 2 mod gut hate ene „„ Wier an e Sapiehaplatz 3, 
; n Kloſterbrauerei in Schleſien ſucht iſt in der 2. Etage eine herrſchaftliche 


für ihr ganz dem Pilſener glei⸗ ] Wohnung, beſtehend aus: Entree, einem 
ches Bier, ſowie ein gleiches dem Saal, 6 Zimmern, Küche, Nebengelaß ꝛc 


Su = 3 i . . x iette Heppner geb. Kijcher in 
| : vom 1. Oktober cr. vermiethen. anſprüchen erbittet Oberpfarrer Haendler. (Abend- Frau Henrie 1 
Mr und Söruſt Jeidende s Apneſmer N = Eee oe Geber Ootebeſter bes Fel v. Preußen“ v ündennerſtag den 13. April, ende Salmen de Gee 
3 wollen ſich vertrauensvoll an Bern: r. 20. : x ; Vormittags 9 Uhr: Abendmahl. — Wedthoff geb. Höchſter in Gumbinnen. 
Hardt & Sohn in Deſſau wen-] wobei noch erwähnt wird, daß es Das von dem Tönigt. 3. Feſtungs . „ in Ratibor. 11 15 bebt n 5 mah 5 nt 2 
den, die für Erſtere einen Kränter=|M fait die Hälfte billiger zu ſtehen ktions. innehabend Ein Sohn achtbarer Eltern kann in en Abendmahl für die Familien 1 
fast nebſt Tropfen, u. für Bruſt⸗ kommt. Geehrte Reflettunten er⸗ Suppe nn 1 — 2275 meinem Material- u. Kolonialwaaren-] der Gemeinde. geikbnarten-Thanden; 


arfreitag den 14. April, Vor-] Sonnabend: Gaſtſpiel der Gefellichaft 
24159 10 kr: Herr Pibiſtons⸗ Herrmandes. Dazu: Herrn Kau⸗ 
Pfarrer Meinke. (Abendmahl). —[del's Gardinenpredigt. Sing⸗ 
Abends 5 Uhr: liturgiſche Andacht. vögelchen. 


leidende ein Kräuterpulver befigen, 
wodurch Vielen geholfen und woruͤber 
5 ats Zeugniſſe in Menge vor- 


halten ſofort Nachricht unter der königl. Intendantur, ift v. 1 Mai 
„Bier“ durch die Annoncen: d. F. anderweitig zu beziehen. Näheres 
Expedition von G. Müller in beim Wirth daſckoſt (W. 453.) 


eſchäft, verbunden mit Deſtillation, 
ſelort plazirt werden. 
Schneidemühl, im April. 


liegen. 9. 13596) ] Görlitz. Ein Zimmer, möblirt oder une Oscar Breeckow. f Die Direktion. 
5 eee eee möblirt, zu verm. Grünſtr. 5, 2 Tr. r. Ein thätiger, zuverläffiger Wirth⸗ Sonntag den 16. April 6. Dfter- | _— 
P E 88 he f 55 26, Gatte, 4 Ki., Orig. und] Breiteſtraße 10 ift ein großer Ladenſſchafts beamter, unv., der deutſch. Fonsi Nah tele Oberpfater B.Heilbr onnsRestaur 0 
weiß und kräftig, für Lolt ⸗Looſe Anth., 1 10 Thlr., von Oktob. d J. zu verm. Nah. Markt u. poln. Sprache gleich mächtig, mit fehr Haendler. (Abendmahl). Heute und folgende Abende großes 


Kuchen- u Semmelbäderei 
ganz vorzüglich, à Pfd. 40 Pf, 
täglich friſch von heute ab, in 
Th. Höhenberger's Fabrit, 
5 Breslau Werderſtr. 5a. 

* 


Fd bir 


empfehle ich mein Liqueur⸗ und 
Frühſtücks⸗ Lokal. Zur Leitung 
deſſelben habe ich Herrn Marcus 
Schnapp engagirt. 


Wilhelm Latz, 


4. Wronkerſtr. 4. 


mn e 
7 


Friſchen See⸗DTorſch 


Br: 


eyfot 8. Samter jun., 


½% 5 Thlr., ½ 234 Thlr., Yo 1% 84 im Leinwandlager. 


Thlr., verſ. das 1. u. älteſte Lotterie] ib RE 
Conz v. Schereck, Berlin, Leip⸗ Halbdorfſtr. Nr. 30 
zigerſtraße 97. iſt verſetzungshalber eine Wohnung 4 


Ki Orig. 75 Zimmer, Küche und Zubehör I. Etage 
Pr. Looſe | 1 ah 60. per 1. Juli er. zu vermiethen. 


Neno en S. Waſeh Mieten EL] Lindenſtraße Nr. AB. 
Dampfer ver bindungen ift die erfte Etage, beftehend aus 7 Zim⸗u. mi 
i i j mern incl. Saal nebſt Zubehör, mit wünſcht v. 1. Juli c. ab Stellung als 

zwischen Stettin und Stolpmünde, ' 

Danzig, Elbing, * i. Pr., oder ohne Pferdeſtall, vom 1. Oktober 

Tilsit, Riga, Reval, St Petersburg ab zu vermiethen. Näheres Parterre. 

(Stadt), Copenhagen, Gothenburg,] Ein möbl. Zimmer billig zu ver m. 

Flensburg, Kiel, Hamburg, Bremen,] Schifferſtraße 20 (Seiteneingang) bei 

Antwerpen, Middlesbrough of Tees Szymanska. 


n . in Stettix Ein Laden mit Einrichtung in einer 


der frequenteſten Straßen ift Familien 

Fein möbl. Zimmer, ein S Sea halber ſof. zu verpachten. Näh. in der 

u. Einricht. zu verm. ferner Firmaſchil⸗ Exped. d. Z. 

der u. echt Köln.⸗Waſſer billigſt Wil. Der Holzplaß, Graben Nr. 18, iſt 

helmsplatz Nr. 3. vom 1. Zuli c zu verpachten. Näheres 
a. Krayianoiwäti, 


1 Vokalkonzert, ausgeführt von 
A ae on 4 fie Damen Calpe - Sänger. Gelee 
Div.-Dfarter Meinke. (Abendmahl). Chriſtoph aus Berlin. 


Ev.⸗ luth. Gemeinde. Sonnta Restaurant Tunnel. 


den 9. April, Vormittags 93 Uhr: 
Konfirmation: Herr Erpertahaden Morgen Sonntag Vormittags Con⸗ 
Kleinwächter. cert bei freiem Entree. Anfang 113 Uhr. 


Gründonnerſtag den 13. April., Vokbier A Gl. 20 2 


Bange e ebe] Sagerbier & Of. 15 f 


Charfteitag den 14. April, Vorm.“ Gute Küche und reichhal⸗ 
0 ‚üb: * Kae e tiges Raltes Nüffet, 
Botleſung der Poſſtongeſchichte 85 Mittagstiſch im Abonne⸗ 
In den Parodjien der vorgenannten ment empfiehlt 


Ri d in der Zeit v 31 

Das dd April: 1 B. Jensch. 
tauft: 8 männl., 7 weibl. P Lo‘ 

gekerbe 3 abu, 8 wel pe Reſtaurant Tunnel. 

getraut: 3 Paar. N (Unterm Poluiſchen Theater.) 

Im Tempel der iſraelitiſchen Heute Abend Eisbeine. J. Baro. 


1 Zeugniſſen, ſucht ſofort oder zum 
Mai cr, eine 3 entſpre⸗ 
chende Stellung. — Gefl Adr. unter 
Ltr. S. S. poſtlagernd Gromaden, wer: 

den erbeten. 
Ein deutſcher, der poln. Sprache 
mächt. aasee e 
uverläſſigkeit 


milie wünſcht in einem Geſchäft baldi- 
ges Unterkommen als Verkäuferin. 
erfragen, Breslauerſtr. 34, im Hofe 2 
Treppen bei Frau Markowska. 


Für einen jungen Mann, 
Sekundaner, wird eine Stelle 
als Lehrling in einem Bank⸗ 


= 


Wilhelmsplatz 17. 


— 


— 1 f ſbei 
| estaurant Tunnel. n 5 ek. e größeren)" eee e 2, |. Bi d o dae. Leni 
N r » 3 Mark, i ä i di 8 n — . ' 2 Kraut. 
2 agerbier 20 Ji. für 2 Mart, F bee Ciel e e bee 74 Uhr: Feſtgottesdienſt. A. Graeber. 


übernehmen, auf kürzere oder auch län Buchbinderlehrling bei mir 
gere 32 zu Ener 1 C. 2. Kohlſchütter, 
Mühlenſtraße 24. . Brͤreslauerſtr. Nr. 3. 
find verſetzungshalber einige Wohnungen] Ein Lehrling für ein Produkten⸗ unter H. C. 100 gefälligſt 
von 4 Zimmern nebſt Zubeh. fof. u. p. geſchäft wird gefucht. Meldungen unter d 
1. Juli er. zu verm. Näh. daf. J. Etage. B. 2 in der Exped. d. Zeitung einzuſen en. 


Druck und Verlag von W. Dlecker u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Man bittet Offerten an die 


jr ! a Sonntag den 9. April, Vormittags Mühlen u. St. Pauliſtr. Eke 29. 
Expedition dieſer Zeitung 


97 Uhr: Feſtgottesdienſt und Predigt. fe Abend Eis beine 
— Abends 7} pr: Befigotteßbleft. wozu eite einfadet eine, 
Montag den 10. April, Vormittags Franziska Kluge, 

9 Uhr: Feſtgottesdienſt. ) Wronkerſtr. 17. 


i ind Haus, empfiehlt 

N B. Jaenſch. 
Pr. Looſe, 4% 23 Tlr. Orig. 5 9Tlr., 
J 4 lr., ½% 24 Thlr. verſ. L. G. 
| Sans, /32 #74 


Berlin, Jannowitzhr. 2. 


a 


Ein Bautechniker, d 


= ini \ 1 i f tig, kann in meinem Agentur⸗ und Zi⸗ 5 : > 
Bofen, % 
Alten Markt 71, Bel. Etage. 1 Mahagoni⸗Sofatiſch zum Vergrößern. Poſen, den 7. April 1876. Schlecht. — Vormittags 10 Uhr v. Brandis in Rahnsdorf, Kreisrichter 


